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„Sonnabend 


255 man ihn in ſchroffen Gegenſatz zu den ge⸗ 
mäßigt Liberalen ſetzte, die zwar keineswegs billigten, 
was der Reichskanzler und Miniſterpräſident that, de 
ihn aber immer noch unterſtützten, well er vleles Be⸗ 
denkliche verhinderte. Dieſes Ziel haben die Conſer⸗ 
vativen und Freſconſervatlven der beiden Häuſer des 
Landtags erreicht. Unter dieſen Umſtänden iſt es 
kaum zweifelhaft, daß Fürſt Hohenlohe nicht noch ein⸗ 
mal vor den Reichstag Irlit. Wenn er nicht jetzt 
ſchon feine Entlaſſung eingereicht hat, jo erklärt ſich 
das wohl dadurch, daß er ſich dem Wunſch des 
Kaiſers, ihn nach St. Petersburg zu begleiten, nicht 
entztehen zu dürfen glaubte. Nach der Rückkehr von 
dort wird ſich aber der letzte Act der Verwandlung 
vollziehen und es kann nur fraglich ſein, ob alsdann 
Herr v. Bülow, der bisherige Botſchafter in Rom, an 
Stelle Marschalls die Leltung des auswärtigen Amtes 
übernimmt oder an Stelle Hohenlohe's Reichskanzler und 
preuß. Mintfterpräfident wird, wozu er, wie man jagt, 
ſchon ſeit Jahren in Ausſicht genommen war. Ja der 
auswärtigen Politik wird ſchwerlich eln anderer Curs 
elngeſchlagen werden, bezüglich der inneren und 
Wirthſchaſtspolltik aber iſt Herr von Bülow eln unbe⸗ 
ſchrebenes Blatt. Er bedarf nicht einmal eines 
Schwammes, um, wie der künftige Staatsſekretär im 
Reſchsſchatzamt, Herr von Thielemann, der bisherige 
Botſchafter in Waſhington, das Vergangene auszu 
waſchen und ſich den Agrarlern als Mann ohne Plo⸗ 
gramm zu kepräſentiren. Der Reaktion fehlt Sc nur 
das Eine, daß es ihr mit Hilſe oder unter Anſchluß 
des äußerſten rechten Flügels der Nationalliberaten 
gelänge, wie im Herrenhaufe, jo auch im Abgeord⸗ 
nelenhauſe eine Mehrheit für das „kleine Soclaliſten⸗ 
geſetz für Preußen“ zu beſchaffen. Deshalb find denn 
auch in den letzten Wochen die äußerſten Anftrengunz 
gen gemacht worden, um die nationalliberalen Abge⸗ 
ordneten aus den induſtriellen Bezirken des Weſtens 
für das Ausnabmegeſetz zu gewinnen. Die national: 
liberale Partei würde dann auch im Abgeordneten 
hauſe, in dem fie zur Zeit das Zünglein an der 
Waage tft. matt geſetzt fein. Die Partei wird dem 
nach im Intereſſe Ihrer Zukunft das Aeußerſte daran 
ſetzen müſſen, geſchloſſen zu bleiben und die Verelns⸗ 


en nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes zu] Torpedos; 
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programm. 


„Correſpondenz des Bundes der Land⸗ 
wirthe“, welche zu der Vertretung der Auffaſſungen des 


Neben der 


Bundes in der Preſſe beſtimmt iſt, erſcheint in jeder 
Provinz eine Wochenſchrüſt unter dem Namen „Der 
Bund der Landwirthe“, die an jedes Mitglied des 
Bundes verſchickt wied und zwar als Organ der 
Plovinz'alabthetlung des Bundes. In der neueſten 
Ausgabe für die Provinz Oſtpreußen wird eln Flotten 
programm entwickelt, natürlich unter Berufung auf die 
Rede des Kalſers bei der Enthüllung des Kölner 
Denkmals des Kalſer Wilhelm I. (der Dreizack gehört 
in unſere Hand). welches auch den krupelloſen Flotten⸗ 
ſchwärmern genügen wird. Zunächſt wird die lächer⸗ 
liche Behauptung auigeſtellt, Dank der Thorheit der 
Demoktatie ſel die Deutiche Krlegsflotte von der dritten 
Stelle, die ſie noch 1880 (d. h. zu elner Zeit, wo der 
Stoſch'ſche Flottengründungsplan noch nicht ausgeführt 
war) eingenommen habe, auf die fünfte Stelle herab⸗ 
geſunken und nach Ausführung der Neubauten werde 
ſie 1898 an ſechſter Stelle ſtehen! Man kann natürlich 
von einem ſpekulatlven Bündler nicht verlangen, daß 
er die verſchledenen Phaſen der Entwickelung der 
deutſchen Krlegsflotte kennt. Ja den 80er Jahren 
waren es gerade die Conſervativen, welche den Bau 
von Schlachtſchiffen bekämpften, einmal weil damals 
in Mllitärkreiſen die Marine überhaupt für ein Inſtttut 
zweiten Ranges galt, vor allem aber well Fürſt Bis 
marck der Anſicht war, 
weniger großer Kriegsſchlffe eine größere Zahl von 
kleinen Monſtors zu bauen. Die Reglerung ſelbſt 
ſtand damals auf einem ganz anderen Standpunkt. 
Mitte der 80er Jahre machte der Chef 
Admiralftät den Vorſchlag, für eine Reihe von Jahren 
eine fefte Summe zum Neubau auszuwerfen, mit 
der ſich die Verwaltung einzurichten habe und zwar 
ſollte das jährliche Pauſchquantum 8 Millionen Mark 
betragen; eine Summe, die ſchon längft um das drei⸗ 
und vierfache überſchritten wird. Das elne Mal 
legte man den Hauptnachdruck auf den Bau von 
dann wieder wurden bald Hochſeepanzer, 
bald Panzerkreuzer in die erfte Relhe geſchoben. Dazu! 
kam, daß Anfang der 90er Jahre die finanzlelle Lage 
dazu zwang, ein — ..... a . —˙ ̈g!½ͤ——ͤ———— ] ———— Tempo einzuſchlagen. 
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damit die Beſtraſung, die ich über fie verbängen; 


abzureiſen. Phraſen und Betheuerungen brauche ich 
nicht: es iſt an der Zeit für mich, zu wiſſen, ob Sie 
das Unglück Hollands berbeiführen wollen und das 
Land durch ihre Tollheiten zu ruiniren gedenken. Ich 
will nicht, daß Sie einen Geſandten nach Oeſterreich 
Ich will nicht, daß Sie die Franzoſen, 
die in Ihrem Dienſte ſtehen, entlaſſen. Ich 
Bede feinen Botſchafter in Holland mehr haben. 
St Geſandtſchaftsſetre (r, der dort als mein 
wee bleibt, wird Ihnen meine Abſichten 
Be will keine Botſchafter mehr 
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An Verbannungs⸗ und Straſverſchärfungsbeſehlen 
ie In dieſen beiden Bänden keln Mangel. So wird 
foren n Savary am 24. Juni 1810 auf⸗ 
ee . 5 Engländern den Aufenthalt in Paris 
Dem Mini ellen dom Hofe entfernt zu verbieten. 
wird 19 des Inneren. Grafen de Montalivet, 
Präfette er dem 21. Februar 1811 aufgetragen, dem 
Frau v n von Genf Befehl zu eribeilen, nicht mit der 
den a dagen Genter zu dal „diefe Intriguantin in 
u halt 
Genf ganz feanzöfii 4 ee cen. und ſich zu bemühen, 
Ehre Hi der Strenge, mit der der Kalſer über die 
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das e ihn ar N ſollte, ſo muß 

Zum Schluß geben wir noch folgenden Befehl 
an den Generaldirector der Kulte de Pröamenen 
vom 8. April 1815 wieder, um zu beweſſen, wie 
Napoleon ſelbſt in den kritiſcheſten Epochen, als es 
Be Sein und Nichtſein für ihn handelte, nichts 


„Der Pfarrer von Petit⸗Glvet, Raimbaud, iſt 


eng als Exempel diene. Herr Serrurier hat Be⸗ 
15 über die Art und Weile erſtattet, wie Sie ſichſguten Prleſter an 2 Stelle ernennen!“ 
Ar n 115 8 aufgeführt haben. Das 
avon iſt, da eine Botſchaft in Holland 
mehr haben will; der in Parfs befindliche enten Luther's er's Grab. 
Verhuell hat Befehl eth eilten, binnen 24 Stunden Ueber Luther's Grabſtätte in Wittenberg lag bis⸗ 


es ſei nützlicher, an Stelle 


der muß 
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Alles das ſoll jetzt auf die Thorbelt der Demokratie 


geſchoben werden. Man erinnert ſich abe: doch, daß 
in den belden Jahren 1895/96 und 1896/97 jämmt⸗ 
lche im Marlneetat georderten Ausgaben tür Schi ffs⸗ 
bauten bewilligt wurden und daß im letzten Etar von 
den einmaligen ordentlichen Ausgaben 54 Millionen 
bewilligt und nur 128 Milltonen für zioei Kreuzer 
und einen Aviso vorläufig abgelehnt worden find. 
Es wäre auch dieſesmal wenigſtens der eine der beiden 
Kreuzer bewilligt worden, wenn der Staatsſekretär 
im Marineetat nicht gegen feine Ueberzeugung ge⸗ 
zwungen worden wäre, die Budgeikommiſſt ſion mit einer 
Denkichriſt zu überraſchen, welche tür die nächſten 
acht Jahre im Durchſchnut jährlich 41 Millionen 
verlangte, alſo im Ganzen 328 Millionen verlangte, 
an zwar ſollten gebout werden 5 Panzerſchlffe 
I. IV. Klaſſe, 2 Monitors, 2 ſchwimmende Batterien, 
10 Kreuzer L—IV. Klaſſe, 5 Aviſos, 2 Kanonenboote, 
3 Segelbriggs und 22 Torpedodlolſions boote bezw. 
Torpedoboote. Auf ſolche Forderungen wac Nlemand 
vorbereitet und unter dem Eindruck dieſer Ueber⸗ 
raſchung wurden ſchlleßlich die beiden neuen Panzer⸗ 
Kreuzer, ein Aotfo, ein Torpebodivifionsboot und acht 
Torpedoboote abgelehnt. Der „Bund der Landwirthe“ 
dagegen bat ein Programm für ſich. „Vor allen Dingen, 
ſchrelbt er, wird es nöthig fein, Schlachlſchiffe zu bauen, 
um unfere Häſe vor der Blokade zu ſchüzen und einer 
feindlichen Flotte in der Welſe gewachſen zu ſein. Da der 
Bau eines Schlachtſchiffes I. Klaſſe aber 22 Millionen 
koſtet und 10—12 dieſer Schiffe nöthig fein werden 
und da wir zur Sicherung unſeres Handels auch 
mindeſtens 10—12 Kreuzer nötbig baben, die als 
erſitlaſſige Schiffe etwa 18 Millionen jedes koſten 
werden, jo find mit Zubebör etwa 500 Millionen 
das Mindeſtmaaß deſſen, was die Reglerung fordern 
. Iſt nun der Bund der Landwirthe bereit 
dieſe 500 Millionen zu bewilligen? Die Antwort 
lautet: „Die Landwirthſchaft wird nicht zögern, das 
ur Erbaltung unſerer Wehrkraft zur See nötbige 
were Opfer zu bringen und freudig zur Erfüllung 
des kaſſerlichen Programms beizutragen, woſern fie 
nur ſieht, daß die Reglerung ernſt und entſchloſſen 
zum Schutze der belmiſchen Arbeit zurüdtehrt, ohne 
die das Vaterland verkommen müßte.“ Mit anderen 
Worten: Wenn die Regierung ſich das Programm 
des Bundes der Landwirthe aneignet, ja. ſonſt nein. 
Die Reolerung muß mindeſtens 500 Millionen für 


äußerſt ge ährlich. Er bat Talent und viel Haß. 
Laſſen Sie ihn auf der Stelle abſetzen und einen 


her inſoſern ein Dunkel, als ein in welten Krelſen 
verbreiteisd und in der jüngften Zelt noch verſtäckies 
Luther's Leichnam ruhe nicht in 
der Schloßtirche zu Wittenberg, ſondern jet im 
Schmalkaldiſchen Kriege ſortgeſchafft worden. Als die 
Arbeiten für die Reſtauratloa jener Kirche begannen, 
ſchaffte man den bisherigen Fußboden weg und nahm 
von den zabreichen darunter Legenden Grabſtätten 
Kenntnig. Luther's Grab wurde damals vergebens 
geſucht, und als nach der vollſtändigen Ausführung 
un Reſtauratlon im Jahre 1892 die Kirche eröffnet 
und eingeweiht werden ſollte, wurden Zwelſel, ob 
Luther's Leichnam wirklich dort jet, in verſtärktem 
Maße laut. Luther's Grab iſt aber ſchon, wie Ober⸗ 
Conſiſtorlalrath Proſeſſor Julius Köſtlin in 
eben in den 


Gerücht behauptete, 


alle ſo⸗ 
„Theologiſchen Studien und Keltiken“ 
nach einer ihm gewordenen überraſchenden Mittheilung 
berſchtet, am 14. Februar 1892 geöffnet und 
g Gebelne find dort vorgefunden worden. 
Zwel bauverſtändige, beim Bau betheiligte, von 
innerem Intereſſe bewegte Männer haben, fo berichtet 
Prof. Köftlin, dem Drange nicht widerſtehen können, 
in jener Frage, ſo lange es noch möglich wäre, Gewiß⸗ 
+ berzuſtellen. Als die oben erwähnten Unter⸗ 
Nun der Grabſtätte ergebnißlos verlieien, haben 
fie auf eigene Hand tiefer gegraben, bis fie auf die 
Trümmer eines vermoderten Sarges ſtießen. Dieſer 
en nicht in einer Ummauerung, ſondern in der 
Erde. Der Deckel war ganz zuſammengebrochen, die 
Sargtheile beſtanden aus Holz und Zinn. Das Holz 
war zu einer ganz morſchen, zerbröckelnden Maſſe ge⸗ 
worden, das Zinn zerſtückelt. Unter dieſer Maſſe 
75 ſich denn auch die geſuchten Gebelne „regel 
recht gelegt“ in noch ziemlich gutem Beſtand. Von 
einem Gewande zeigte ſich nichts mehr, auch ſonſt 
nichts, was der Leiche beigegeben geweſen wäre. Die 
beiden Entdecker ſchloſſen, was fie geöffnet batten, jo» 
fort wieder in aller Stille und mit großer Sorglalt. 
fo daß Niemand ene Spur davon wahrnahm. Von 
dieſem Unternehmen {ft ſodann während der folgenden 
vier Jahre aichis bekannt geworden, bis elner jener beir 
den Männer, als ihm gegenüber ein fremder Relfen- 
der es beklagte, daß man das auf Luthers Grabſtätte 
liegende Dunkel nicht aufgebellt babe, ſich nicht mehr 
enthalten konnte, ihn darüber zu beruhigen. Er hat 
denn auch Prof. Köſtlin müadlich und ſchefftlich klare, 
ſchlichte und eingebende Angaben gemacht und etne 
Veröffentlichung geſtattet. Der andere der belden 
Männer konnte, da ſeln gegenwärtiger Aufenthalt zu 
weit entfernt iſt, nicht aufgeſucht werden; jedoch hat 


ihm Prof. föſtlin von ſeiner Veröffentlichung Nachricht 
gegeben, und er hat ihr nicht widerſprochen. Hiernach 
dürfte nunmehr das Gerücht von der Entfernung des 
Leichnams Luther's aus Wittenberg völlig widerlegt 
und beſeitigt ſeln. 


Nur ſo weiter! 


Kürzlich berichteten die Blätter von einem Geiſt⸗ 
lichen in einem Orte Weſtſalens, der den Damen dle 
Benutzung der Schwimmanſtalt und den kleinen Schul⸗ 
mädchen das Tragen ärmelloſer Sommerklelder als 
„die Sittlichkeit gelährdend“ mit Erfolg verboten hat. 
In ihrer Nr. 29 äußert ſich nun die „Jugend über 
dieſen Fall in einem „Nur jo weiter!“ betltelten Gedicht 
ſolgendermaßen: 


Da hör' ich nun aus dem Weſtfaliſchen 
Zu meinem inſernaliſchen 
Vergnügen von einer morallſchen 
Geſchichte, fidel und rar: 
Gerettet mit Unerblttlichkeit, 
Mit Eifer und ſchneldiger Krittlichkeit 
Du wieder einmal die Sittlichkeit 
Ein Männlein im ſchwarzen Talar! 
Bekämpfen thut dort der kathollſche, 
Ignazius⸗von⸗Loyoliſche 
Pfarter die dlaboltſche 
Sündhaftigkeit ohne Gnad'; 
Aus Gründen, aus unbeſchrelblichen, 
Verbot er dem Ewig⸗ Weiblichen 
Die Relnigung ſeines 3 
Theiles in kühlem Bad ee 
Es ſprach von den Schworzen er märz * 
„O, 8 Ich bitte auf's Herzlichſte, 
Beleldigt Gott nicht auf das Schmerzlichſte 
Durch Baden, kolt und frivol! 
Verübt jo ſchuöden Skandal nicht mehr — 
Ich ſelbſt wuſch mich ſeit dem Pennal nicht mehr, 
Empfinde dos durchaus als Qual nicht mehr 
Und fühle mich munter und wohl! 
Und erner find' ich's erbärmlich, 
Daß manches Kind hier bloßärmlich, 
Sobald das Wetter nur wärmlid, 
Schamlos in die Schule geht! 
Der Unſchuld erſchwert das die Wahrung 
Und böſen Gedanken glebt's Nahrung, 
Ich weiß das aus langer Erfahrung 
Als Pfarrer und Katechet!“ 
Im Lande der fetteften Schweine 
Hält alſo dle treue Gemeine 
Ein Parrer in lleblichſter Relne. 
Die Keuſchheſt bewahrt er dabet 
Dem Alter ſo gut als der Jugend — 
Doch nber die Sache belugend, 
Behaupi' Ih: So kltzliche Tugend 
Grenzt nahe an Schweinerel. 
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ündler nur, wenn die Reglerung ihnen langſam, onders die tädt ; i t 10 äftsantheilen 
aber ſtetig ſteigende Getreidepreife verſchafft, wenn fie Oeſterreich⸗Ungarn. . V Er 


der Kalſer dem Bauwerk, deſſen Bogen am 22. März | Zur Förderung der Rindvieh: und Schweine zuch 
geſchloſſen worden find, an dem Tage, an dem ganz dienen 27 Bullen⸗ und 5 Eberſtatlonen. Pacht 
Deutſchland das weihevolle Andenken an feinen großen] weiſe find 8 Viehwaagen untergebracht. Die Ot 
Kaiſer feierte, den Namen „Kalſer Wilhelm ſammtverſicherungsſumme für Hagel, Gebäude 
Brücke“ gegeben habe. Weithin leuchtet dieſer] Mobiliar⸗, Feuers und Stakenderſicherung bet, 
Name vom Scheitel der Brücke über Berg und Thal. 6945 018 Mk. (gegen 6563 620 Mk. im Jabre 1895 
So Gott will, wird das Bauwerk zum Segen ge⸗ Der Verkauf von Bedarfsartikeln (Saatgetreide, Klee 
reichen dem Lande ringsum unter dem mächtigen und anderen Sämereien, Futtermitteln. Düngemitteln 
Schutze und Schirm des weiſen und gerechten] Steinkoblen) betrug zuſammen 1257,83 Centner (gegen 
Regiments des Hohenzollernhauſes. Gottesfurcht, 1220 06 Centner im Vorjahre.) 1 
Königstreue und Vaterlandsliebe, unermüdliche Arbelis⸗ Das landwirthſchaftliche Vereinsweſen 10 
kraft und Schaffensfreudigkeit find die Zierden der] Weſtpreußen. Wie de Weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
Städte und der Höhen des Bergiſchen Landes immer ſchaftskammer mittheilt, hat das Vereinsweſen in unſerer 
geweſen. Möge es für alle Zukunft fo fein, dann] Provinz durch die Ueberführung des Centralvereins 
wird bei dieſem neuen Verkehrswege Gottes Segen] mit allen ſeinen Inſtitutionen und mit ſeinem Ver⸗ 
nicht ausbleiben. Das Bergiſche Land, dieſes] mögen in die Landwirthſchaftskammer durchaus keine 
Juwel in der Krone Preußens, lebe boch!“ Nachdem | Störung erfahren, wie das auch die Vermehrung der 
die Solinger Geſangvereine mehrere Bergiſche Volkslieder] Vereine. namentlich die Bauernvereine beweiſt 18 
vorgetragen hatten, richtete Miniſter Thielen an den neugegründete Bauernvereine haben ſich im ver⸗ 
Prinzen Friedrich Leopold die Bitte, die Brücke nunmehr | floffenen Jahre der Kammer angeſchloſſen, ſo daß 
für den Verkehr zu eröffnen. Der Prinz erwiderte: „Im dleſer außer dem Kreisverein Schlochau mit 828 Mit⸗ 
Namen Seiner Majeſtät bitte ich, die Patfer Wil gliedern noch 45 Lokalvereine mit 2117 Mitgliedern 
belmsBrüde dem Verkehr zu übergeben“ und und 95 Bauernvereine mit 4308 Mitgliedern, zu? 
ſchritt hierauf die Brücke ab, von dem zahlreich ber- |jammen alſo 7253 Mitglieder angehören. Die Ge⸗ 
ſammelten Publikum lebhaft begrüßt. Er traf um ſammtzohl der Mitglieder hat ſich gegen das vorher? 
11 Uhr 30 Min. auf dem Babnhof von Remſcheid | gehende Jahr um 1139 erhöht. 
ein. Von hier aus begaben ſich Prinz Friedrich Verkehr mit Butter, Käſe, Schmalz und deren 
Leopold und dle übrigen Feſtgäſte zu Wagen durch Erſatzmitten. Im § 5 des Reichsgeſetzes ach 
die ſeſtlich geſchmückten Straßen nach der „Concordia“ 15. Juni d. > iſt ven daß u. A. 1 n 
Am den bene b r osten When Cha. dee uber dente dee ae Di 
jet dem Frühſtück in der „Concordia“ brachte Prin, f 3 
Leopold Bi Hurrab auf den Kalſer aus. Um 3% Ude Waarenbezeichnungen anzuwenden find. 


€ t. Am Dienftag, den 20. d. Mts., wird in 
erfolgte die Wagenſahrt des Prinzen und der Gäſte der Bürgerzeffonce en 1 Magnatenkapelle 


nach der Thalſperre. funter Direction des Herrn Esonka Pal ein Concert 

* Allgemein iſt in England das Gerücht] geben. Ueber die aus 8 Mann beſtehende Kapelle, 
verbreitet, daß die Ratjerin Friedrich, welche neben Streichinſtrumenten nur Cymbal 7 
gleich allen ihren im Ausland lebenden Geihwiftern, 2 Klarinetten umfaßt, ſchreibt der ble ge er 2 
deabſichlige, ſich für die Zeit ihrer Anweſenheit in] Die Kapelle * — — 1 Undernet 
England einenelgenen Wohnſſ tz zu kaufen. — tuſtker 15 von ber 50 ten Leidenschaft in 
Man fagt, daß Ditton⸗Park dafür in Ausſicht gi= die ſchwermüthigſte Klage über, ſo daß eine moderne 
nommen jet, welches zum meiſtbletenden Verkauf ans | Duberture, von ihnen geſpielt, ein recht ſeltſames 
geſetzt it. — Dieſe Meldung ſcheint uns der Beftätigung muſikaliſches Bild bietet. Dieſes Bild iſt aber keines⸗ 
zu bedürfen. wegs unintereſſant, ſondern es geſtattet einen Blick in 

* Berlin, 15. Zul. Eine berbeerende das Seelenleben eines Volksſtammes, der von der ver⸗ 
Feuersbrunſt bat in der Nacht zum Donnerstag! feinerten, alles ausgleichenden Kultur noch nicht Bi 
in dem Hintergebäude des großen Geihärshaufes Ir 9 iſt, ſondern 1 N ten 
am Hausvogtelplatz 2, dem zwelten von der Ober | ee a die Mader ek ch in e 
wollſtraße, dicht neben den Waarenlagern von Moritz Mu ie Mufiter 1 


d fit, die ſie mit wi uer und ſchwärmeriſcher 
Lewin und V. Manheimer gewüthet. Das Hinterbaus Innigkeit, 5 ma enn Inga, ee Die voll⸗ 
iſt bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt, b8 | kommen harmoniſche Wirkung und künſtleriſche Aus⸗ 


auf einen Geldſchrank der im Erdgeſchoß ftand und feilung muß man bei ihnen natürlich nicht ſuchen, oft 
noch ſeines Inhaltes entleert werden konnte, iſt nichts hört man ein wildes ewoge der Töne ohne die deut⸗ 
gerettet. Die großen Waarenlager find vollſtä dig liche Gliederung unſerer Orcheſter. Das Ganze aber 
verbrannt. Der Werth der vernichteten Waaren wird we 5 hinreißenden Eindruck. Die a 
auf 7 bis 8 Millionen Mark geſchätz.. Das Grund⸗ hmen ſämmtliche Gaben der Kapelle mit großen 


Beifall 1 i i i . 
ſtück Hausvogteiplatz 2 iſt Eigentbum der Firma — — ae — 8 
Bacher u. Leon, einer der bedeutendſten, der! Studienreise. Die von Herrn Oberbaurath Kummer 


Paſſementerlebranche. Leicht hätte noch größeres an 15 Studirenden der Se Hochſchule in 
Ye 


die Meiftbegünftigungsverträge kündigt, die gemiſchten 
Tranſitläger und Zollkredite auſhebt, die Waaren⸗ und 
Fondsbörſe durchgreifend reformirt, die Goldwährung 
ſchleunigſt beſeltigt, die Vieheinfuhr ſperrt ac. 
Patrlotiſcher kann der Bund der Landwirthe wohl 
nicht ſein. — Wenn die Junker das Recht und die 
Macht erhalten das Bürgerthum auszuplündern, 
kommt es ihnen auf 500 Millionen, die ſie nicht be⸗ 
zahlen, nicht weiter an. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Juli. 

— Die Mittheilung der „Köln. Volkszeitung“, der 
Kalſer habe in Travemünde zu den Staatſecretären 
und Miniftern geſagt, der Reichskanzler gedenke 
ihn im Herbſt zu verlaſſen, wird von den „M. N. N.“ 
für unzutreffend erklärt. 

— Wie man der „Köln. Ztg.“ meldet, wird der 
Katfer auf feiner Relſe nach Petersburg auch dem 
Grafen Schuwalow auf deſſen Beſitzungen einen Be⸗ 
ſuch abſtatten. 

— Zum Beſuch des Reichskanzlers Fürſten 
Hohenlohe iſt am Donnerſtag der Botſchafter von 
Bülow vom Semmering in Auſſee eingetroffen. 

— Der neue Regent von Lippe, Graf zu Lippe⸗ 
Bteſterfeld, iſt am Donnerſtag in Berlin einge- 
troffen. Die Abreiſe nach Detmold erfolgt am Freitag. 
— Der Vortragende Rath im Miniſterium der] B. 
öffentlichen Arbeiten, Regierungs⸗ und Baurath 
Richard Bode, iſt in Blankenburg am Harz ge⸗ 
ſtorben. 

— Herr von Podblelski, der neue Staats 
kcretär für die Reichspoſt und Telegraphen verwaltung. 
ſoll, wie verlautet, geweſſen Reformen, denen gegen⸗ 
über ſich fein Vorgänger durchaus ablehnend vechielt, 
nicht abgeneigt ſein. So verſichert man uns, daß eine 
ſeiner erſten Anordnungen die von Herrn v. Stephan 
perhorreszirte Einführung der Kartenbriefe 
fein werde, wie fie in Oeſterreich beſtehen. 

— Mit Bezug auf die bevorſtehende Wahl in der 
Weſtpriegultz hatte die „Conſervative Correſp.“ 
geäußert, die Bundesleitung werde nicht jo kurz⸗ 
ſichtig ſein, durch die Unterſtützung des antlſemltiſchen 
Candidaten den für ihre Sache ſonſt ſicheren Wahl⸗ 


— Graf Badent wurde am Mittwoch Mittag 
wiederum vom Kalſer in längerer beſon derer 
Audienz empfangen. Wahrſcheinlich iſt in dieſer 
Audienz ſchon die Frage des Rücktritts Badenis ernſt⸗ 
lich erörtert worden. 


— — 


Gemeinden fahren fort, gegen Baden Front zu 
machen. In der letzten Grazer Gemein derathsſitzung 
erklärte zwar der Bürgermeifter, das Präſidium des 
Gemeinderaths ſei nicht in der Lage, in Folge der 
geſetzlichen Beſtimmung die Geſchäfte im übertragenen 
Wirkungskreis einzuſtellen, aber der Gemeinderath nahm 
zwei die Eger Vorfälle betreffende Reſolutionen an. 
ngland. 

— Im Unterhaufe erklärte der Givil-Lord der 
Admiralttät Auſten Chamberlain bei Beantragung 
der zweiten Leſung der Mar tnebauten bill, 
daß dieſelbe eine Erweiterung des Hafens von Dover 
bezwecke, nach deren Vollendung der eingeſchloſſene 
Hafenraum eine Fläche von 610 Acres bilden würde 
kreis in Gefahr zu bringen. Sehr unwirſch erwidert] und zur Aufnahme von 20 Schlachtſch ffen und mehreren 
darauf die bündleriſche Correſpondenz: „Das iſt kleineren Fahrzeugen geeignet wäre. Der Voranſchlag 
mindeſtens recht unglücklich ausgedrückt, läßt aber] beziffere die Koſten auf 33 Millionen Pfund Sterling. 
auch auf eine falie Beurtheilung des Bundes Die Bill erſtrebe ferner eine Vergrößerung der Marlne⸗ 
ſchlteßen. Der Bund der Landwirthe if |weriten in Hongkoag und die Errichtung eines Wellen⸗ 
feine Commandite der conſervalſven f brechers an der Nordſelte des Hafens von Gibraltar, 
Ilir ma, iſt es bisher nicht geweſen und wird es] durch welchen der Hafen abſolute Sicherheit und einen 
auch in Zukunft nicht fein. Daß wir den Conſer⸗ größeren Flächenraum gewinnen würde. Auch mehrere 
bativen ſehr freundlich gegenüberſteben, brauchen wir] andere untergeordnete Bauten in verſchledenen engli⸗ 
nicht exit zu betonen; alle Welt weiß es. Daraus ſchen Häfen und in Colombo würden in der Bill ge. 
aber geht doch nicht hervor, daß wir der. conferbatinen | fordert. Für das laufende Finanzjahr betrage der 
Partel nun unter allen Umſtänden zur Heeresſolge] geſammte Voranſchlag 3 300 000 Pfund Sterling, von 
verpflichtet find und ihre Schlachten schlagen müſſer.] denen 200 000 Piund für die Bauten in Dover und 
Wir fichen nicht in Lohn und Brod der Conſervallven, Hongkong vorgeſehen ſelen. Angeſichts der beretis be: 
aber auch nicht der Antijemiten, laſſen uns überhaupt | willigten Summen jet in deſem Finanzjabre die Er⸗ 
von keiner Partei ausſchließlich in Beſchlag nehmen. mäch igung zur Aumahme weiterer Gelder für dle 

— Herr von Stumm und ſein Anhang dürften Durchführung der Entwürfe unnöthig. 
von einem Vortrag, den der menernannte Profeſſor] — Ein großer Maschinenbauer ſtre ik 
der Staatswiſſenſchaften ander Berliner] hat in England begonnen. Aus London wird berichtet: 
Uniberſität, Dr. Reinhold, in Wiesbaden] Der Termin für die von den Arbeitgebern des Mas 
gehalten hat, wenig erbaut fein. Die „Gefahren ſchinenbau⸗Jaches angekündigte Ausſperrung von Ars 
der gegenwärtigen Regierungspolitik“] beitern war Dienſtag abgelaufen. 140 Firmen, davon 
benennt der „Rhein. Cour.“ die ſtenographiſche Wieder⸗ 47 in London, find dabei bethelligt. Etwa 100 000 
gabe des Vortrages, der in jeder Beziehung bemerkens⸗] Arbeiter werden arbeitslos. Nur eln'ge kleine Firmen 
werth iſt. Prof. Reinhold gab in demſelben eine] haben Achtſtundentag bewilligt. Es handelt ſich um 
Charakterlſtit der Stellung des Kathederſockalismus eine Kraltprobe. Die Gewerkſchaſten der Metallarbelter 
und der gegenwärtigen Reglerungsvorlage, deren ge» wollen den Achtſtunden⸗Arbelistag na | n. Zu 
meinſamen Irrihum er in einer Ueberſchätzung der | dieſen Gewerkſchaften gebören die vereinigten Maſchinen⸗ 
Möglichkeit, auf den Weltlauf einzuwirken, und in einer 
verkehrten Stellung zum Problem der Freiheit erblickt. 
Das Wirkſamſte und vielfach allein vorbandene Mittel 
zur Löſung der geſellſchaftlichen und volkswirtsſchaft⸗ 
lichen Probleme jet nur die Freiheit. Bei Beſprechung 
der Monarchie ſagte Reinhold: Das Königthum iſt 
beute völlig unvermögend, große re ormatoriſche Thaten 
oder eine wirkliche Umwälzung in der Volkswirth⸗ 
ſchaft und in der Geſellſchaft durchzusetzen. Dies kann 
allein ein zwar ſtark retzlertes, aber freied Volk. Nur 
auf einer — nicht formel, aber dem Weſen nach — 
demokratiſchen Grundlage iſt der Verſuch einer kühnen 
Soclalpolitit möglich. Als weſenilichen Theil feines 
Lehrerberuſes will es der Redner betrachten, der 
völlig törichten Furcht vor dem Soctalis. 
mus enkgegenzutreten. Hinſichtlich der nächiten Wahlen 


— —ð³e — — 


— 


Unglück geſchehen können, denn die geoßen Con cnons Charlottenburg fuhren geſtern früh mit Perſonenzug um 
geſchäfte von Mannheimer und Moritz Levin waren 7 Uhr 19 Min, von hier nach 8 
wurde eine Fußtour nach Buchwalde und der geneigten 
gleichfalls bedroht. Auch die Reichsbank befindet ſich Eb 1 Die Rücfahrt fand mit dem um 
{m unmittelbarer gute, Der Urdrong der Meflen F ig 37 in Hier ankommenden Zuge Inte, Nachdens 
zur Brandſtätte war jo ſtark, daß der Pferdebahn ! die Herren hier übernachtet hatten traten ſie heute früh 
verkehr zeitweiſe gehemmt wurde. Von den in großer iin ? Uhr 19 Min die Reife nach Heiligenbeil am, um 
Zahl berbeigeeilten Zuſchauern rotteten ſich in der von dort mit dem hier um 6 Uhr 11 Min Abends ab⸗ 
Oberwallſtraße und Unter den Linden, in der Nähe gehenden Zuge nach Königsberg weiterzufahren. 
des Zeughauſes, etwa 1000 Perſonen zuſammen und n 


Neue age für beladen s Giſenbabnfahrzeuge. 0 
ſetzen den Anordnungen der Schutzmannſchaft unter | Die auf dem hieſigen Güterbahnhof iin Ladegeleiſe 
tutem Pfelſen und Schreien Widerſtand entgegen, liegende Geleiswaage, welche zum Verwiegen beladener 
ſo daß mehrere Schutzleute von ihrer Waffe Gebrauch 


Eiſenbahnfahrzeuge dient, wird ihrer ſchlechten Lage wegen 
machen mußten. Zahlreiche Siſtirungen wurden vor 


12 en 5 an 1 auf der ae es 
äude eine neue Centeſima j 
genommen. — Donnerſtag bat in Berlin die Beiſetzung — an hierzu find 
des fürſtbiſchöflichen Delegaten Dr. Jahnel unter bereits in Angriff genommen. 
zahlreicher Bethelligung ſtattgefunden. Dem 8 ichen⸗ Verhaftet. Geſtern Abend gegen 10½ Uhr gelang 
wagen folgte ein kalſerlicher Galawagen. 15 
*Odde 15. Jull. Die Nachforſchungen 


ieſigen Polizeiſergeanten Daut, auf der Hohen 

Sa A tra Velen, welche aus der Strafanſtalt 
nach der Leiche des verunglückten Lieutenants zur 
See v. Hahnke, welche von einer großen Anzahl 


In Pr. Holland entſprungen find, 1 unehmen. Es 
u 
von Mannſchaften ſortgeſetzt werden, find bisber er» 


nd dies der Artiſt Albert Kurell a önigsberg und 
ber Faktor Herde Krauſe aus Elbing. Ersterer hat 
6 Jahre, leßterer 3 Jahre 4 Monate Gefängnib, au 
gebnißlos verlaufen. Ein deutſches Torpedoboot] verbüßen. Leider gelang es dem Krause, bel jeiner 
{ft hier zurückgeblieben, um die Leiche des Verunglückten] Arretfrung die Flucht zu ergreifen und in der Richtung 
nach deren Auffindung nach Deutſchland zu überführen nach Grubenhagen zu entlaufen. Der Polizeibeamte 

* Ein heftiges Gewitter ging om Miatwoch In befand fich in Zirurleidern und war unbewaiinet. 
der Ebene von Caſſino nieder und richtete ſchweren |. TE ‚Der Arbeiter Robert Breyer von 
Schaden an. In der Ortſchaft Sant! Ambroglo legte ‚be hat am 22. Mai c. einem Polizeibeamten bei der 
der Blitz ein Haus in Aſche, wobei ſieben Mitglieder 
einer Familie umkamen. 

* ÜUnſchuldig verurtheilt. Der Fabrikant Carl 
Volkholz in Apolda wurde vor etwa Jahresſriſt unter 


aldeuten, von dort 


dauer (83000 Mann), Keſſelbauer und Eiſenſchiffbauer 
(40000), Dampfmaſchinenbauer (7700), ſerner Schmiede 
und Hämmerer, Kupferſchmiede und Bohrer ꝛc. Die 
Mitgliederzahl der genannten Vereinigungen betrug 
nach der Zählung im Mat dieſes Jahres über 150 000 
Mann. Da die Gewerkſchaft der Maſchinenbauer 
6 Millionen Mk. in der Kaſſe bat, ſo kann man ſich 
auf einen harten Kampf an machen. 


ei. 

— Im Mlldtz⸗Klosk findet täglich Minifterrath 
ſtatt. Trotz des andauernden Widerſtandes von türkt« 
ſcher Seite wird in den Kreiſen der Pforte erklärt, 
daß die frledliche Löſung der Grenzberichtigungsſrage 
zu erwarten ſtehe. — Donnerſtag Vormittag traten 
die Botſchafter der m en an ae 

ammen, in deren Verlauf der türkifche 
glaubt Profeſſor Reinhold, daß die einmüthige Front⸗ ler au Aeußeren Tewfik Paſcha erſchlen, 8 
ftellung eines verärgerten Volkes gegen die Reglerungs⸗ den Bolſchatern den in der vorgeſtrigen Sitzung des 
gewalt zum Ausdruck kommen werde. Die gegen⸗ türkiſchen Miniſterraths gefaßten Beſchluß mitzutbeilen. 
wärtige Reglerungsmethode ſel eine Gefahr für Preußen] Die Fortſetzung der Friedensverhandlungen wird in 
und Deutſchland. Das deutſche Volk werde durch die] den nächſten Tagen erwartet 
nächſtjährigen Wablen deutlich zeigen, daß es ſo nicht — Aus Can ea berichtet die Agence Havas“, 
weiter regiert ſein will. daß gegenwärtig za 4 { 
8 zahlreiche Aufſtändiſche dorthin 

In Deutſch⸗ Ostafrika hatten nach] kämen, um Lebensmittel zum Verkauf zu bringen. 
Meldungen, die aus Maſſaſſi in Lind eingegangen] Die Mohamedaner ſuchten fie daran zu verhindern 
waren, die Wagwangware mit ihren alljährlich | und ſagten, es ſeien Exzeugnifie, die von den ver⸗ 
ſich wiederholenden Raubzügen am Mittellauf] laſſenen Beſitzungen der Mohamedaner geſtohlen worden 
des Ravama begonnen. Dem zum Schutz der be- ſeien. In Canea herrſche große Erregung. 
drohten Gebiete vom Gouverneur mit der achten Com⸗ Nach einer Meldung der „Times“ aus Athen 
pagnie (2 Züge) dahin beorderten Premlerlleutenant] betätigt ſich die Nachricht nicht, daß britiſche Sold e 
Engelhardt gelang es jedoch die Einfälle zurüdzu: ! bei Candia in einem Kampf mit Baſchibo zu e 
weiſen. Wenn es ſich dabei auch nur um Erbeutung 3 
von Vieh handelte, wodurch die Wagwangwara⸗Jüng⸗ 
linge die Kriegerwürde erwerben, ſo hatten ſich doch 
die davon bedrohten friedlichen Stämme zum Thell 
ſchon in die Berge geflüchtet und kehrten erſt nach 
Eintreffen der Schutztruppe in ihre Schamben zurück. 
De krlegsluſtigen Wagwangwara wandten ſich darauf 
nach Kaujenda zu, jedenfalls um auf portugle ſiſchem 
Gebiet zu rauben. 


rung nicht entfernt zu haben. Da Angeklagter bereits 
. both 


feierliche Einjüp 

der neuen Geri Pi rung 
er * n ſtattgefunden. Gerichtshof erkennt gegen Franz auf 3 Tage, een 
W . in Königsberg, welcher vom perſönlichen 
Erſceinen 5 rn Ae en eren b. . ent⸗ 


nirten politiſchen Gef ovember v. J. beim 


Weyler ſel in Clenſuegos eingetroffen. 


Heer und Marine, 


— Den Truppenthellen iſt ein Nachtrag zur 
Turnvorſchrift für die Infanterie über⸗ 
wieſen, welcher die Vorſchriften ſür die Uebungen am 
Sprungkaſten enthält. Dleſes Turngerälh war 
etwa vor zehn Jahren abgeſchafft worden, weil bel 
den Uebungen eine große Anzahl von Verletzungen 
vorkamen, die zur Invalidität der Verletzten führten. 
Um dieſen Mißſtänden vorzubeugen, if} bei der Wieder⸗ 
einführung des Sprungkaſtens ausdrücklich verboten 
worden, andere als die in den Vorſchriſten bezeichneten 
Uebungen ausführen zu laſſen; diefe find derart ge⸗ 
wählt, daß größere Unfälle ausgeſchloſſen ſind. 

— Die Ulmer Spio nagegeſchichte ent ⸗ 
puppt ſich als ziemlich harmlos. Der Franzsſe und S. 
fein Ulmer Freund erhielten die Erlaubnig zur Ber 
ſichtigung der Artilleriekaſerne und wurden, als ſie f. 
ein neues B betrachteten, auf Beſehl 
des Gouverneurs, dem die Sache inzwiſchen gemeldet 
worden war, verhaftet. 


wird heute wegen etruges eine Geldſtrafe von 6 
. e 

——— Cultur. Eine längere Betrachtung 
widmet die Weſtpr. Landwirthſchaſtskammer der Korb⸗ 
weidencultur. Danach kommen in unſerer Provinz 
etwa 45 Weidenſorten vor. Hiervon eignen ſich aber 
nur fünf zur Anlage von Weidenculturen. Um dem 
Weidenanbau weitere Verbreitung in der Provinz zu 
verſchaffen, beſchloß die Landwirthſchaltskammer, ſoweit 
ihre Mittel reichten, künſtig den Verſuchsanſtellern 
für je einen Morgen die Weidenftedlinge zur Bere 
fügung zu ſtellen, nachdem fie bereits in dieſem Jahre 
20 Weidenandauverſuche auf dieſe Weiſe unte rſtützt 
hatte. 

MRemunerationen für Juſtizbeamte. Der 
Juſtizminiſter hat dem Vernehmen nach für ir 
Reſſort der Juſtizverwaltung angeordnet, daß mit 
Rückſicht auf die höheren und mittleren Beamten durch 


v. Miquel und Thlelen unter großen Fei fl 
ſtatt. Die Feier begann mit einem 500 en 


und Franz Wilke bon hier, beide in Unterjuchungshaft 

Jahren Zuchthaus, zehnjährigem Ehrverluſt und agegen fveigefpro chen. — Der wörrgergeielle Ferdinand 
Jahre Zuchthaus. Jetzt iſt der Angeklagte, wie der] une Beieibigte auch einen Polizeibeamten. Mit Rüdjicht 
darmerlewachtmeiſter und den Poleldtener. Eeſterer 
Augenblicklich verwerthet die Elektro⸗chemiſche In duſtrie 
Staaten in Zahnplomben „angelegte“ Gold einen 
Gewitterregen. 

Thielen vollzog alsdann die Weihe der Brüche. Der 

noſſenſchaften beſtehen an vielen Orten und es find 


rretirung mit Gewalt Widerſtand geleiſtet, wofür ihn 
mit 2 Woche auf ſeine Vorſtrafen 55 befän eltrafe 
von 3 Wochen trifft. — Die Arbeitsburſchen Hau oft 
und mehrfach vorbeſtraft, griffen am 16. Juni in der 
dem Verdacht der gewerbsmäßlgen Hebleret verhaftet Mauerstraße den FRE HL Heinrich Zooft an und 
und nachdem er ſich gr er 8 Unterſuchungs⸗ A ihn mit 1 ve be n 
befunden, vom Landger u Welmar zu v' ie wurden dafür zu 2 Monaten bezw. a 7 
haft betunden 90 3 zu bier face ae 3 e e 
Stellung unter Pollzeiauſſicht verurthellt. Das Beleidigun d der Be⸗ 
Reichsgericht hob in Folge der eingelegten Rivifion = on bon Heu und wird hm ene Geldſtrafe 
das erſte Urtbell auf und verwies die Sache zur noch⸗ vr nge 10. 2 Tage Gefängniß zudiktirt. — Der 
maligen Verhandlung in die Vorknſtanz zurück. Das Schroſſer Aubert wolff ai hier mißhandelte am 5. Juni 
Reſultat war die Herabsetzung der Strafe auf zwei den Arbeiter Friſch mit einem ſogenannten Ochjenziemer 
die Vorſtrafen erk; ichtshof auf eine 
„Conf.“ mlitbellt. im Wege des Wiederaufnahmever⸗ Surge von 2 Monaten and Woche — der 
fahrens völlig freigeſprochen worden. e Arbeiter Auguſt Mattulat aus Kl. Lichtenau it ange 
* Mainz. 15. Juli. Der Müblen be rs 
Thomas in Nieder-Olm, der eines Verg 
wegen verhaftet werden ſollte, 
letzt. 
wurde tödtlich, letzterer leicht ver rd 
d de 
geläbr 2 500 000 Pferde neihäht, W 
52 000 für die neuen Anlagen der National Electric 
Ligbt⸗Aſſockatſon zur Ausnutzung kommen ſollen. 
{13 11000 Pierdekräfte hauptſächlich zur Fabrikation 
a Aluminium, Carborundum, Sodium und Calcium» 
rbid. : 
Er Das Gold in der Zahntechnik. Amerikaner 
haben ausgerechnet, daß das in den Vereinigten 
Geſammtwerth von 20 Millionen Dollars tepräjentict. 
Lokale Nachrichten. 
Elbing, 16. Juli 1897. 
Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
17. Juli: Meiſt heiter, trocken, warm, ſtellenwelſe 
Das Genoſſenſchaftsweſen in der Provinz 
Weſtpreußen. Nach dem ſchon mehrſach erwähnten 
Bericht der Landwiribſchaftskammer hat der Umſatz 
der kauſmänniſchen Firma Ralffeiſen im Jahre 1896 
etwa 14 Millionen Mk. betragen. Meliorations⸗Ge⸗ 
im Berichtsjahre ſechs Neugründungen ausgeführt. 
Molkerei⸗Genoſſenſchaften find 9 neubegründet, und es 
beſtehen im ganzen jetzt 56. Der weſtpreußiſche Butter⸗ 
verkaufsverband zählte am Schluß des Berichtsſahres 
32 Molkereien. Der landwirthſchaftliche Kreis⸗ 


welche als Gerichtsſchreiber an größeren Gerichten 
fungiren, eine Remuneratlon von etwa 300 Mk. als 
Entſchädigung für ihre Mehrarbeiten, gleichſam als 
Junktionszulage, gezahlt werden. Dagegen follen Ver⸗ 
gütungen an Unterbeamte auch noch weiter bewilligt 
werden, und zwar ſoll hierbei namentlich das Weih⸗ 
w 
e falſche ung geht zur 
zahlreiche Blätter. Aus Anlaß W 
Kalſers erzählt das „Volk“ einen Vorfall. aus dem 
Jahre 1892 (es muß 1891 heißen. Die Red.), über den 
damals aus Anterefje für die am nächſten betheiligten 
l u in der Oeffentlichkeit bekannt wurde. 
au — ji a: auf der Fahrt zu den Schichau'ſchen 
Fabſberg ing an Bord des Schichau⸗Dampfers 
= 5 9 gunel Drädten paſſirt. Kurz vor der erſten 
Höhe en egen Brücke, bemerkte der Kalſer in bie 
Ronen. end: „Capitän, das geht nicht“, und im ſelben 
mess ſtürzte der Maſtbaum ſcharf an dem Kalſer 
2 er, der ſich mit Blitzesſchnelle zu Seite gewandt, 
Sch 1 Deck. Die Brückenklappen hatten für die 
D f es Schiffes nicht die genügende Höhe und 
85 aßfähigkeit. Bei den Probefahrten war 
4 mögl hit glatt gegangen, weil zur Zeit 
ein um geringes tieſerer Waſſerſtand geherrſcht hatte, 
auf deſſen Richtvorbandenſein bei der Kaiſerfahrt 
nicht genügende Rückſicht genommen war. — Das 
„Volk“ vermiſcht Hier Wahres mit Falſchem. Der 
Unfall pafſirte nicht an der „Leegen“ ſondern an der 
„Hohen“ Brücke. Die Urſache war, daß an dem be⸗ 
treffenden Tage ſtarker Oſtwind wehte der das 
Achtertbeil des „Kablberg“ gegen die Weſtſelte der 
Brücke drückte, welche von dem Dampfer nur in lange 
5 Sabre palfi.t 3 konnte. Der Hintermaſt 
e abet gegen die Klappe un 
1 191 e pp: d brach etwa auf 
e „Elbinger Zeitung“ ift, wie wir e 
von Herrn Mus cate⸗Danzig für nne 
Conſortiums gekauft worden. Als Kaufpreis wird di 
Sau bon 600 000 Mark angegeben. f 
Schwe derne fiche ungs eln. Der bieſige 
5 eineverſicherungsverein bielt geſtern Abend in 
zLegan“ eine ordentliche Generalverſammlung ab. Der 
Vorſitzende, Herr Hildebrandt, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit dem Bedauern darüber, daß fie jo ſchwach 
beſucht ſet und drückte den Koflinrediforen, den Herren 
Fligge. Hube und Haase, den Dank des Vereins für 
ihre Mühewaltung im letzten Jahre aus Die 
nannten Reviſeren wurden für dieſes Amt ter 
gewählt. — Herr Ackerbürger Fligge erſtatiete als 
Kaſſenreviſor den Koſſen bericht über das erſte Viertel⸗ 
jahr. Es wurden vereinnahmt 773 21 Mk. Beſtand, 
141.00 Mt Eintritiögeld für 47 Mitglieder, 921,00 Ml. 
Ginihreitegeid Tür 1316 Schmeine, 264080 ME 
De ai 968.00 Mk. Monatsbeiträge, 298.50 Mk. 
Extrabeiträ ag der Schweine von Fleiſchern, 10,00 Mk. 
esch ge, 4260 40 Mk. Erlös aus dem Verkaufe 
9645 e Schweine, 7,05 Mk. für Statuten, 
10115 chlogszahlung von den Fleiſchern, zuſammen 
A 1 Mk. Verausgabt wurden: 6197 90 Mk. 
ntſchädigungen für Schäden. 140 14 Mk. Gewinn⸗ 
ee des Vorſitzenden, 18685 Mf. Gewinnantheil 
8 Kaſſicers. 304,60 Mt. für das Zeichnen der 
2 265,94 Mk. für Schlacht und Wiegefarten, 
25 Mk. für Schlachten und Trar sportlren roth⸗ 
1500 Schweine, 28 05 Mk. für Anfertionen 
we Mk. für Druckſachen. Gerichtskoſten ꝛc., zus 
Hasen 7493.43 Mk. Der Ueberſchuß betrug ſomit 
— 18 Mk. von welchem Betroge 800 Mk. bei der 
m uſchen Sporkaſſe angelegt find, während der 
N 1822,18 Mk. betiug. — Nach dem durch 
. 1 Unſallberichte woren im 
ere un einere Schäden zu regu⸗ 
dae ges den ln Sid East 
f orſtand abgele . 
— it, wurde der Generalverſammlung 1 In 
5 wurde die Auszahlung der Entſchädigung 
ai tat. Nachdem noch über die Heranzlehung zu 
— —. Beltrogsleiftung ſettens einzelner Mitglieder 
kues uß gefaßt worden, wurden noch verſchiedene 
85 ne Vereinsangelegenheiten erörtert. — Erwähnt 
575 1955 fein, daß dem Verein bereits gegen 1000 
glieder ang hören. In dem am 31. März er 
29857 5 . wurden im ganzen 
8 vereinnahmt; a 
den 21 14600 Mt. . e ee 
de benden. Den 12 d. M. wurde durch 
eee Schiefferdecker In Elbing die 
bbellisung ne, 0 Zeyer abgehalten. Die Be⸗ 
eiten der Gemein de war eine rege. 


Tags dar, 
fall auf fand Die Kirchenviſitatlon in Jungfer 


Aus dem 2 
Witterung fieb: wen a Trotz der günſtigen 
ſtehen. welche vom letzten S Seutöpjen draußen 
theils ſehr zerzauſt find und bet dem jepımasnifen, 
wetter arg mitgenommen werden. Da es . 
brüdertage, den 10., und auch am Tage Margarethe, 
den 13. Jull, geregnet hat, ſoll nach der alten Wetter⸗ 


regel der Regen ſieben Wochen anhalten, was wobl ſtell 


zum Weldewuchs ſehr erwünſcht, zur bevorſtehenden 
Getreideernte aber ſehr hinderlich wäre. 
= Beſitzveränderungen im Landkreiſe. Dr 
entter Lebrecht Jochim aus Siuba hat jür 20 250 Mk. 
a dem Beſitzer Strick zu Neuſtädterwald gehörige 
Was gekauft. Zu demſelben gehören 193 culm:jche 
Der f Die Uebergade erfolgt zum 1. Auguſt. — 
Garne ber Otto Teuchert aus Stuba hat ſein 
nie Lei zu dem ca. 7% cu'miiche Morgen gehören. 
5 — em Inventarkum für den Preis von 12 150 Mt. 
859 n früheren Beſitzer Sehnke aus Neuflädterwald 
f Baus Die Uebergabe fol zum 1. September ſtatt⸗ 
Ein zärtlicher Gatt 
wo e. Der in der Herrenſtraße 
. Arbeiter W. hat heute Morgen FR 
ſelbe . einem Beſenſtiele derart mißhandelt, daß die⸗ 
werden and ſtäduſchen Krankenſtiſt 
Ei, W. wurde feſtgenommen. 
den oder Not ren die Muſterkoffer? Dem Rerfen- 
Gaſthauſe in von ihm vertretenen Firma ? In einem 
Reiſende einer alnz ſtieg etwa vor einem Jahre der 
Tage und dle b bel Kaſſel ab, verweilte mehrere 
nicht begleichen zu f i feiner Abreſſe, feine Rechnung 
önnen. Seinen Muſterkoffer ließ 


er freiwillig als = 
wolle ihn in Au zurück mit dem Bemerken, er 


dem über ührt 


einigen Tagen erhielt degec Wieder abholen. Nach 
der der Reiſende angehört Aaltwirt von der Firma, 


den als Pfand zurückgelaſſen batte, die Aufforderung, 
bar an die Firma zu aden 55 
Wirth, er gebe den Muſterkoffer nur as erwiderte der 
der Schuld des Reiſenden heraus. an Bezahlung 
klagte nun den Gaſtwirth auf Schadenerſ Firma ver 
alten Jnſtonz wurde die Kiage abgewſeſen In der 

lägerin in die Koſten verurtheilt. Gegen dle de 
kenntniß legte die Firma Berufung ein. D Kar Er 
londesgericht in Darmftadt fällte jein Urttell 8 5 


daß die klagende Firma, die durch den Nichtbeſtt . 


I ſtllen feſt, 


neueſten Muſter, die ſich in dem Koffer befänden, in 
ihrem Geſchäftsbetrieb geſchädigt jet, berechtigt iſt, von 
dem verklagten Gaſtwirth eine Entſchädigungsſumme 
voa 5000 Mk. nebſt den entſtandenen Koſten zu 
fordern. Nun nahm der internationale Verband der 
Gaſthofsbeſitzer und der Verband deutſcher Gaſtwirthe 
die Angelegenheit in die Hand und ließ Reviſion an 
erst einlegen, um einen Beruſungsfall zu 
affen. 
Portohinterziehung. Ein früher in Ruhla 
wohnender Geſchäftstuhaber hatte noch Forderungen 
in dem genannten Orte. Um Porto zu ſparen jchidte 
er die Rechnungen einem Bekannten in Ruhla, der ſie, 
mit einer 5 P.⸗Marke beklebt, dort auf der Poſt auf⸗ 
geben ſollte. Nun kamen einige der Rechnungen als 
unbeſtellbar zurück, und es ftellte ſich heraus, daß die 
Briefe zu Unrecht mit einer 5 Pf.⸗Marke beklebt waren, 
vielmehr als auswärtige Briefe mit einer 10 Pf.⸗Marke 


hätten beklebt ſein müſſen. Auf Anzeige der Ober⸗ 3 


poftdireltion wurde der Mann, der „Th. Oſtd. Ztg.“ 
zufolge, wegen Portohint m Straf 
don 200 M. belegt hinterzlehung mit einer Strafe 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

= Stockholm, 15. Jul. And rse fandte dem 
5 ſtonbladet“ eine vom 10. ds. datirte Depeſche, worin 
5 erklärt, ſeine vorjährigen meteorologiſchen Be⸗ 
5 achtungen ließen günftige Winde in der erſten Hälfte 
es Juli erhoffen; ſollten aber dieſe nicht eintreffen, 
Ba er ſich für verpflichtet und berechtigt, vom 
= —.— die erſte ai eat zur Abreiſe 
u benutzen, wenn au e de d l 
günftig ſein ſollten. 6 


Telegramme. | 


Tegernſee, 16. Jull. Die Kalſerin beglebt ſich 
morgen auf einige Tage nach Kiel, um beim Ein- | 
treffen der „Hobenzollern“ den Kaiſer zu begrüßen, 
und gedenkt dann nach Tegernſee zurückzukehren. ! 

Solingen, 16. Jull. Prinz Friedrich Leopold 
beſichtigte hier die Kaifer- Wilhelm Brücke und beſe chte 
ſodann die Loge „Prinz v. Preußen“. Abends bei. 
dem Feſtmahl brachte Finanzminiſter Miquel das 
Kafſerhoch aus. Er erinnerte, daß ſeit 80 Jahren kein j 
Feind Deutſchland betreten habe. Deutſchland erfreue 


keln Binnenland mehr, und müſſe nach 
außen hinaus, und es bedürfe dazu der erforder⸗ 
lichen Machtmittel. Dieſe Beſtrebungen würden hier 
im vollſten Maße gewürdigt. Nach mehreren anderen 
Trinkſprüchen teoftete M quel auf Kaiſer und Reich; 
Deutſchland ſei ein Staat, worin ſich die Induſtrie 
„5 verbinden ſoll ten. 5 
ien, 16 Juli. Dem „Fremdenblatt“ 
75 zii ae von einer Minifterkurfis ne 
nem Meinungszwieſpalt unte 
2 15 ip r den Milgltedern des 

Kronack, 16. Juli. Zwei bisher nicht ermittelte 
Strolche überfielen im Walde zwiſchen der Bahnſtatlon 
und dem Dorje Steinach den Verſicherungsugenten 
Johannes v. Seitelgruud bei Tettau, ſtachen ihn nieder 
und raubten einige 90 Mk. 

Bozen, 16. Jul. Der römiſche Alpinift Ferrari 
verunglückte geſtern Abend beim Abſtieg vom Sengello 
in den Val Lugana⸗ Bergen und erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 

Rom, 16. Jull. Der „Oſſeroatore Romano“ ver: 
öffentlicht ein an den Cardinal Oceglia gerichtetes 
Schreiben des Papſtes, worin derſelbe feinen Dank 
denjenigen Biſchöfen ausſpricht welche gelegentlich der 
letzten Heiligſprechung nach Rom gekommen find und 
eine Adreſſe unterzeichnet haben, in welcher ſie ihre 
unbedingte Anhänglichkeit an den heil gen Stuhl zum 
Ausdruck bringen. Gleichzeitig ermahet der Papſt dle 
Biſchöſe, dieſe Geſinnung der ganzen kathollſchen Welt 
einzuprägen und dahin zu wirken, daß die Kirche der 
orientaliſchen Diſſidenten ſich mit der römliſchen Kirche 
vereinige. Es erſcheine jeden Tag nothwendiger, daß 
der apoſtoliſche Stuhl diejenige Stellung wledererlange, 
welche igm von der Vorſehung beftimmt iſt. Solange 
die Unzukömmlichkeiten und Schwierigkeiten fortdauern, 
welche ihn heute bedrücken, werden wir über die dem 
bun angethane Gewalt unausgeſetzt klagen und 

. Rechte fordern, welche unſere Freiheit ſicher 
welt 36. Jul. Der hier meileub: wanne, 
beg ane dete; en m Bee 

Toulon, 16. Jul. Der ruſſiſche Marineminiſter 
it bler eingetroffen. Während der Reiſe 
Faure's in Savoyen wird eine Abordnung italleniicher 
Alper jäger denſelben in Modane begrüßen. 

Havre, 19. Jull. Der anläßlich des Natlonaljeſtes 
mit 3 Luftſchiffern aufgeſtiegene Luftballon, welche 
man für verloren hielt, iſt nach ſtundenlanger Fahr! 
über dem Meere nach dem Lande zurückgetrieben 
worden. 

Petersburg 16. Jul. Nach Meldung der 
„Nowoje Wremja“ aus Nikolskoi hätte die chlneſiſche 
Regierung nichts gethan, um ihre Unterthanen, welche 
die beim Bau der ſibiriſchen Etſenbahn beſchäftigten 
ruſſiſchen Ingenieure und Arbelter überfallen haben, 
im Zaume zu halten. 

London 16. Juli. Das Unterhaus nahm ohne 
Abſtimmung die 3. Leſung der BIN betreffend dle 
Unfallentſchädigung der Arbeiter an. 

London, 16. Jull. („Times“ Meldung aus 
Buenos Ayres vom 15. Juli.) Berichte aus Urugnay 
daß die Aufſtändiſchen in einigen 
Scharmützeln über die Regierungstruppen unter 
General Munir Vortheile errungen hätten. Tele- 
gramme aus Braſilien behaupten, die polltiſche atze 
in Rio de Janeiro fei ſchwieriger geworden infolge 
des offenen Widerſtandes gegen die Politik des 
Präſidenten. 

Prätoria, 16. Jull. Der Volksraad beſchloß mit 


15 gegen 9 Stimmen, die Regierung aufzufordern, 
das abgeänderte Geſetz über die Ausweifung ſolcher 
Ausländer, die man für läſtig hält, vorzulegen. Die 
Reviſion des Geſetzes bezweckt, den oberſten Gerichts⸗ 
hof als einzige Inſtanz zu beſtimmen, welcher dle 
gerichtliche Entſcheidung über eventl. Ausweiſung zu: 
ſteben ſoll. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 

Serie, 16. Juli, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 15.7. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleighe 103,90 
3½ pt. „ 65 a 


3 pet. .. 2 2 | 98,204 9770 
4 Pet. Preußische Eonſolns 10400 108% 
3½ pCt. in 104 10 | 104,10 
eee 98,20 88 

3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandhriefe. . 100,30 | 100,30 
3½ pCt. re Bfandbı fe . 100,30 100,3 
Deſterreichiſche Goldrene 104,70 104 70 
4 pCt. ariſche Goldrente . q. 104 50 104 3 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 35 170 35 
Ruf Ice EN Er 21615 216 25 
4 Rumänier von 1890 * 80, 80 70 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 67 30 67,30 

. 9450 94 50 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Urer täten. 


Preiſe der Coursmakler 
Spiritus 50 Ioco 
Spiritus 70 loco 


; ( he, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſions eſchäft.) 
Spirit 0 608 9 5. g 


piritus pro 10 L % exel. 2 
Loco nicht contingentirt 00 & Brie 
Juni a 42,00 & Brie 
Loco nicht contingentirt 41.50 4 Geld 
CCC 41,50 4 Geld 


Danzig, 15. Juli. Getreidebörſe. 


Fur Getreide, Hulſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 „ per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. denz: Felt. A 
Umſatz: 50 Tonnen. 
inl. Ban und weiß 161 
7 unt, 5 159 
Tranſit hochbunt und wert 26 
„ hellb E 122,50 
Regulirungepreis a. iveıen Verkehr — 
Roggen. Tendenz: Feſter. 
inländiſcher iu 114 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran . 8 
Regultrungspreis z. freien Vertehr — 
a u DIE) TRERDE 130 
eine (625660 hg) 115 
Hafer, inländiicher. . . - - 125 
Lr fen, inlündiſce 13) 
Tranſit 90 
Me en iztlä- 0 ch 241 
Spiritusmarkt. 5 
Danzig, 15. Juli. Spiritus pro 100 Lite 


kontingentirter loco 60,80 bez., —,— d., nicht kontin · 
gentirter loco 41,00 bez., —.— Gd. : 

Stettin, 15. Juli. Loco ohne Faß mit 70,.— A 
Konſumſteuer 41,30, loco ohne Faß mit — .A Kon um 


ſteuer —.—. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 5. Sonntage nach Trinitatis. 
f St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Nachm. 2½ Uhr: Herr Kaplan Spohn. 

Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

eil. Gei che. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 
Neuftädt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9% Ubr: ER Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdlenſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pforrer Selle 

Am Montag d da e he Uhr: 


Herr Miſſionsinſpektor Kriele aus Barmen, 2 


Herr Miſſionar Koegel aus Grönland. 
St. Annen Kirche. 
Borm. 93 Uhr: Herr Piarrer Selle 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Miſſionsgottesdienſt. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nuchm. 2 Ubr: Herr Prediger Bergan. 
St. Paulus⸗ Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 6 Uhr: Versammlung der Kon⸗ 
firmirten. 8 
Reformirte Kirche. 
8 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 


Kein Gottesdienſt. a 
Evangeliſcher Gottes dienſt der 


Evangeli 
Bapeſſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 5 5 N 
rr Prediger Hinrichs. 
Sana: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerftag, Abends 8 Uhr: Herr Pre⸗ 
diger Horn. 
5 rar Niederung leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


Auswärtige f 
amilien-Rachrichten. 
: err ort oſenberg⸗ 
5 err Sanitätsrath De. 
Eduard Braſche⸗Friedland Oſtpr. — 
Frau Wilhelmine Leopold⸗Bialla.— 
err Rittergutsbeſitzer Julius Herm. 
chellwien⸗Biſſau. — Herr Lehrer 
Franz Grunert⸗Kleefeld. 


Magdeburg, ® Juli. Kornzucker exkl. von 92 % 


Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —.—, neue 9,75. an exkl. von 
75 0% Rendement 7.20. Ruhig. mahlene Raift- 
nade mit Faß 23,50. Melis I mit Faß 22,50. Ruhig. 


Glasgow, 15. Juli. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrantes 44 sh — d. Stetig. 


ehmarkt. 

Danzig, 15. Juli. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 21, Ochſen 9, Kühe 5, Kälber 10, Schafe 
16, Schweine 182, Biegen — Stüd. 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
2124 , Rinder 20—25 , Kälber 26—38 A, 
Schafe 22—24 4, Schweine 34—39 &, iegen — A. 
Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 
Mittelmäßig. 


— Als ein neues Kennzeichen des guten Tones 
gilt es jetzt, ſich nach den durch Chic und Vornehm⸗ 
heit ausgezeichneten Modenvorlagen zu Heiden, welche 
das für Tollette tonangebende Modenblatt „Große 
Modenwelt“, mit bunter Fächervignette. Verlag 
John Henry Schwerin, Berlin W. 35, in ſo über⸗ 
reicher Fülle und küaſtleriſchen Ausführung bietet. 
Und wie einfach und ſchnell arbeitet dieſer kolloſſal 
und komplicirt angelegte Apparat! Man bezeichnet 
dem Verlag irgend eine Modenvummer, ſchickt mit der 
Abonnements quittung die nach Anwelſung (Schnittmuſtar⸗ 
bogen) gefertigten Maßangaben, ſowie 50 Pig. 
(35 Pig. für Kindermodenſchnitte) — die eigenen 
Selbſtkoſten — ein, und erhält dann den Schnitt fir 
und fertig genau nach Körpermaß, alſo vollſtändig gratis. 
Welche Annehmlichkeiten das im Bade⸗ und Reiſeleben 
bat, wird jede Dame ſelbſt om beſten wiſſen. Dazu 
kommen »oh die in jeder 14. ägigen Nummer ent⸗ 
haltenen törtlihen Handarbeiten und die nur erſte 
Autoren auſweiſende, illuſtrirte Belle triſtik, ferner jeden 
Morat ein d elfigürliches Moden⸗Colorit und eine 
große Extra- Handarbeitenbeilage mit u. A. naturgroßen 
Vorlagen. „Große Modeawelt“ koſtet nur 1 Mark 
vierteljährlich. Abonnements durch alle Buchhandlungen 
und die Poſt. Erſtere und der Verlag liefern auch 
Gratis Probenummern. 


Schöne Aussichten, 


ſagte die noch jugendliche Nachbarin. So jung 
und ſchon dieſe Erſcheinungen: eigenthümliches 
Roth, Hautblüthchen, welke, riſſige und rauhe 
Haut, was ſoll das erſt jpäter werden? Was 
muß ich thun? Sehr einfach. Verwenden Sie 
mehr Sorgfalt auf die Pflege der Haut. Ver⸗ 
meiden Sie ernſtlich den Gebrauch ſcharfer Seifen. 
Waſchen Sie ſich mit nichts Anderm als Doering's 
Seife mit der Eule. Dieſe vortreffliche 
Damen⸗ und Kinder ⸗Seife, die in der Neuzeit 
durch Zuſatz von edlen Ingredienzien weſentlich 
verbeſſert worden iſt, ſollte auf keinem Waſchtiſch 
fehlen, denn ſie iſt wirklich das, was zur Erhaltung 
der Schönheit, Friſche und Reinheit der Haut 
nothwendig und dienlich iſt. Erhältlich überall 
per Stück 40 Pfg. 


| 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. Juli 1897. 
Geburten: Kaufmann Oscar Bors 
mann T. — Klempner Ernſt Böttcher 
S. — Seilermeifter Carl ern ©. 
Aufgebote: Arbeiter Guſt. Rudolf 


Reiß⸗Bollwerk mit Roſalie Wilhelmine 
Boehnert⸗Bollwerk. 

älle: Schmied Guſt. Herm. 
14 T. — Sattler Johann 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute wurde uns ein geſunder 
Junge geboren. 
Dr. Bleyer 
u. Frau. 
Elbing, den 16. Juli 1897. 


. 
DDD öder 


am 17 Juli, Abends, 


geſchloſſen. 


Bürger-Ressource. 
Dienſtag, den 20. Juli er.: 


Grosses Concert 


der berühmten 


Angar. Magnaten⸗Kapelle 


in National⸗Koſtüm. TE 
Violin⸗Virtuoſe: Csonka Pal. 
—— Anfang 8 Uhr —— 
Eintrittskarten: Nummer. Tiſchplatz 
75 5, im Vorverkauf bei Herrn Selck- 
mann nummer. Tiſchplatz 60 J, Kinder 
30 4, Nebenſaal 50 g. 
5 Kowatz, Impreſario. 
Tiſche, für Familien zu 5, 6 und 7 
Perſonen, können von Dienſtag früh 
belegt werden. 


Mk. 12000 


ur 1. Stelle auf ein Grundſtück in 
lbing verlangt. Werth ca. 50 Mille. 
Gefl. Offerten, mit Angabe des Zins⸗ 
fußes, in der Expedition dieſes Blattes 
sub M. 50 erbeten. 


Einen ſchwarzen geſtrickten Shaw 
Sonntag Nachmittag auf dem Wege 
nach Vogelſang verloren. Gegen Be⸗ 


lohnung abzugeben Logenſtr. 11 u. 


Die 
lithographische Anstalt u. 
Steindruckerei 


Carl Schmidt Nachfolger, 


Elbing, Spieringstrasse 25, 
empfiehlt sich zur schnellen und geschmackvollen Anfertigung von 


Plakaten, Diplomen, Wechseln, Quittungen, 


illustrirten Preislisten, Rechnungen, 

Verlobungs-, Vermählungs- und Correspondenz-Formularen, 
Visitenkarten, sowie von 

Hochzeitseinladungen, Wein-, Bier-, Liqueur- und Waaren- 

Speisekarten, Geschäftskarten, Etiquettes 


zu billigsten Preisen, 


2 9 np = 
Zeoenelnler-u.Manrerforhen er egen chirm ö = 


Lache, Firniſſe, Pinfel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man 1 in beſter Qualität mg 
ig ſt 


einzelne Stücke, W ſehr billig, . 
für Kinder von 0,50 Mk. an, 
Herren „ 1,00 


verkauft, um damit zu räumen, 


Th. Jacoby. 


billig 
(Wiederverkäufern 54 en Rabatt) 9 [dd . 
i 


J. Staesz jun, Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität Streichfertige Oelfarben. 


tötet in fünf Minuten alle 
Fliegen, 
Schachen, Flöhe Wanzen 
in Zimmer, 
Küche oder Stallung unter 
Garantie. 


Nicht giftig! 
Dalma iſt nur 


M me 
N LS 
8 


Ga 
em | 
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K 


ermilch 


ärztlich empfohlen. 
In Blechbüchſen, Preis 35 Pig die Büchſe, jede zehnte Büchſe umſonſt. 
Verſandt in Poſtkiſten zu 5 Kilo, die Büchſe 40 Pfg., franko. 


Staubbeutel 
unbedingt notwendig, hält 
x jahrelang. 15 Pfg. Zu haben 
in Elbing in den Apotheken. 


re 
Patent-Soda, 


von zartweißer Farbe, er 
und ergiebiger wie N 
übliche Soda in Stücken, nützt 
die Seife vollſtändig aus, 
löſt ſich auch in kaltem 
Waſſer, empfehlen 

A. Wiebe, Fritz Laabs, 
Eugen Lotto, Joh. Janzen, 
F. Ellert, Ernst Schulz, 
J. M. Ehlert, G. Rahnen- 
führer, Adolf Barwig, 
F. Fröse, A. Preuschofi. 


Die Kindermilch iſt aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Molke 
Iommengefet, fie enthält 


Auch älteren 
neſenden iſt Schröter's Milch 
ſchaften wegen zu empfehlen. 


frei zugeſandt. 


S En SE An IR A EN CU VAR ER ER ER ARE 


— Spiegel, Polſter u. 
Succnler, lden ene 


empfiehlt die 


einzelne Stücke, ſowie ganze Zim = 
liert in reeller Arbeit zu billigen Breiten 


Marke. 


Beſter und billigſter Erſatz der Muttermilch. mann 
faſt genau die Beſtandtheile und beſonders die zur 
ut⸗ und gtuochenbildung unentbehrlichen Nährſalze der Frauenmilch. 
Die mit Waſſer verdünnte gewöhnliche Kuhmilch iſt zu arm an Nährſalzen 

und deshalb oft die ürſache einer Verwäſſerung des Blutes und mancherſpäterer Leiden. 
Kindern und Erwachſenen, beſonders Magenkranken und Ge⸗ 
ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden Eigen⸗ 


Probebüchſen mit Gebrauchsanweiſung und Gutachten werden auf Wunſch 


nn Schröter, Molkerei Elbing | 7 
Holz Möbel, 


Einrichtungen, 


J. Dembowski, Mühlen damm 18/19. 


OARRABSEHESNR 
i Trockene Malerfarben, 
Firnisse, Lacke 

empfiehlt die 


8° Himbeerſaft, 
5 


täglich friſch, à 80 3 p. Ltr. empf. 
f e 8 


— K ern 
Tarbenhandlung (gemahl. Brobzuckeh b. 5 Pfd. 29 J. 
2 272 7 
3 Richard Wiebe, 3 , Padiseiud. n 
0 Heilige Geiſtſtraße 34. haltender Wafferkraft mit 2 Gängen, 
Seessssssssss | Kırean-Mülerei, oder eine Holländer 


Windmühle im Kreiſe Pr. Holland 
oder in der Chriſtburger Gegend zu 
pachten. Gefl. Off. unt. No. 1575 
in d. Exped. d. „Altpr. Ztg.“ erbeten. 

Suche von ſogleich reſp. ſpäter für 
mein Drogengeſchäft einen tüchtigen, 
jüngeren 


Gehilfen. 


F. Goralski, Apotheker, 
Angerburg. 


Malergehilfen 
finden bei hohem Lohn dauernde Stellung. 
Reiſekoſten werden erſtattet. 

B. Freitag, Strasburg Wpr. 
— 1 füchfige 


Saihmiedegeſelen 


bei hohem Lohn geſucht von ſofort von 
Gustav Reitzug, 
Wagenfabrik, Allenſtein, 
Warſchauerſtr. 25. 
Suche zu October eine geprüfte, 
muſikaliſche 


Lehreri 
für drei Kinder im Alter von 8 bis 
13 Jahren 5 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche ſind 
zu ſenden an 5 
Frau Otty Eberlein, 
Rittergut Olſchewitz bei Inowrazlaw, 
Pr. Poſen. 
Schuhbranche. 
Ich Suche zum Antritt per 15. Auguſt 
zwei tüchtige 


x 100 Märk x 
Belohnting 
demjenigen, der beim Gebrauch von 


seine;Hühneraugen nicht: Verliert. 


In den Apotheken, ‚Drogerien‘ und 
besseren Ftiseurgeschäften, wo 
nicht: erhältlich, gegen 60.3 in 
Marken. direkt vom Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten 


E. Hammerschmidt 
Siegburg: 
nd 


Himbeeren u 
Johannisbeeren 


kauft jeden Poſten die 


Yitverwerthungsgenofenf aft 


in Elbing (E. G. m. b. H.). 


Gebr. Caffee's, 


wie bekannt nur in vorzügl. Qualität 
a Pfund 1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80, 
1,90, 2,00, 2,60 Mk. 


Vorzügl. Perl-Ceylon 
= — Mk. — 
empfie 


J. M. Ehlert, 


Alter Markt 59. 


er er Verkäuferinnen 
$ Il 0 | Er H bei hohem Gehalt zu engagiren. „Offert. 
$ mit Angabe des bisherigen e 
e a 
7 7 ange 27 a 
Uu“ Ne 
$ empfiehlt ſich für ſämmtliche f 
! ꝑKutscher, 
H Hulbeſchlag⸗ H 3 8 . Ei 
utſche 
nu Arb eilen — un Bau anfwelien kann, findet 
Bu + u | nitellung bei 


Brauerei Engliſch Brummen 
Elbing. 
Ein größeres Sortiments⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſucht 


2 jüngere Verkäuferinnen 
die weiter gut ausgebildet werden. 
Adreſſen mit Gehaltsanſprüchen und 
näheren Angaben bei der Altpreußi⸗ 
ſchen Zeitung“ unter No. 0000 er⸗ 
beten. 
Junge Mädchen, welche 
Stickerei 
erlernen wollen, können ſich melden 
Juungferndamm la, part., 
bei Lüders. 


Eine ältere, tüchtige, erfahrene 


Köchi 
Köchin, 
die den Haushalt ſelbſtſtändig führen 
kann, zum 1. Oktober geſucht. Offerten 
unter W. 181 in der Expedition der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ erbeten. 


Adolf Wenski, ; 


Lehr⸗Schmiedemeiſter, 7 
Neuſtädt. Grünſtraßze 6. + 
! O«jpejpejpainejn «jn«in«in«io«io<«in«inO 


Trauben⸗Wein, 


if, abſolute Echtheit garantirt, 
ER N 70 und 90, alten 
kräftigen Rothwein à 90 Pf. pro 
Liter, in Fäßchen von 35 Liter an, zu⸗ 
erſt per Nachnahme. Probeflaſchen be⸗ 
rechnet gerne zu Dienſten 
J. Schmalgrund, 

Dettelbach Bad. 


zu- 


Kreuzsaltige 
5 Pianinos 


Vebungszwecke von 
450,— ab. 


Die berühmte harte und weiche. 2 55 
Obsthalle Alter Markt. . ͤ K —˖˙—— CITE Gothaer Corvelatwurst Lange Hinterſtraße 33 
Rehe Mediciniiche Thee’s . . ns Zahn von > aan in 
9 f WIR l Tauſendgülden⸗, Kamillen⸗, 2 9 Zubehör vom 1. Oktober 3 
8 Kardobenedikten⸗, Stiefmütterchen⸗, Salbei-, Meliſſen⸗, Bärentrauben⸗, Steinklee⸗ Schweizer Käſe E. Maraun. 
Wermuththee; ferner Eibiſch⸗, Entian⸗ Liebſtöckel⸗ Galgant⸗ almus⸗ Süßholz⸗ 5 ’ 
Ca idr id Schwarzwurzel x. ſtets friſch und billigft bei @ om Verreise 


empfiehlt 


M. B. Redantz, 


Wildhandlung und Seefiſchverſandt, 


Special⸗Geſchäft, 


vis-A-vis der Elbinger Zeitungs⸗Exped. 


A. Danielowski, 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Ve 


Destillation. 
So: e 


ächter Verſchnitt. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Special-Ausschank von Höcherihräu- 


Bad Polzin 


Stahl⸗Soolbäder nach Lipperts Methode, 


Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, 
leiden. 


Endſtation der 
Polzin, 


6 Kurhäuſer, Luftkurort Louiſenbad, 6 Aerzte. 
bis 30. September, im Kaiſerhude auch Winters. Billige Preiſe. 
Badever waltung in Polzin, „Tourist“ un 
Reiſekontor in Berlin. 


ernh. Jansen. 


Gute Küche. 


Eiſenbahn Schivelbein⸗ 
ſehr ſtarke Mineralquellen 
und Moorbäder, kohlenſaure 
Maſſage auch nach Thure Brandt. 
akuter Gicht, Nerven⸗ und Frauen⸗ 
Saiſon vom 1. Mai 
Auskunft 
und Carl Riesels 


ͤͤĩ ²˙ AAA FT EEE 


e 
faſt alle anderen Käſe in vorzügl. Qualität 
empfiehlt billigſt 


J. M. Ehlert, 


Alter Markt 59. 


Stickereien 


jeder Art werden ſauber und preis⸗ 
werth angefertigt. 
DE Specialität: 1 
Goldsticker ei. 


Montag, den 19. und Dienſtag, 
den 20. Juli; an den Tagen finden 


keine Aufnahmen att. 


I. Basilius. 
Menno De mus 


Macht. 


Jungferndamm Ia, part., Golonialwaaren-, 

dere. Ss Oelicatessen-, 
Alte Kleidungsfüe | Sadtrueht. u. 

e beben, — Wein-Randiung. 


i 
i 


| 


| 


j 
j 
| 


ſich zur polni 


Nr. 165. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 15. Jull. Die Anlage de 
Electriettätswerkes wird ia der nie 
a — —— zur Verhandlung kommen. 
8 er nlage often waren von der Firma Siemens und 
90 werden brknelich auf 1 250 000 Mt. veranſchlagt, 
Sk — aber 1 440 000 Mk. erforderlich werden, 
De aulichen Anlagen erweitert werden ſollen. — 
don i echtsanwalt Johannes Neumann 
— — der am 16. April d. J. wegen Verdachts 
fi x * Unterſchlagungen verhaftet wurde, hatte 
x am Mittwoch vor der Strafkammer zu verant⸗ 

en. al „us Mt ee ee er 
atſonalität, und feine ausgedehnte 

5 beſchränkte ſich im Weſentlichen auf polntice 
6 andate. Er bat nach der Anklage Summen im 
eſammtbetrage von 1700 Mark, die ihm anvertraut 
er nicht abgeliefert, ſondern für ſich verbraucht. 
r beſtreltet, fi der Unterſchlagung Ihuldig gemacht 
zu haben; er habe. vielmehr das Geld mit feinem 
eigenen Gelde vermiſcht und jet jederzeit in der Lage 
geweſen zu bezahlen. Es wurde ihm aber nachge⸗ 
wieſen, daß er ſehr oft wegen Schulden verklagt 
worden iſt, und daß auch öfter bet ihm Pländungen 


vorgenommen worden ſind. Der Angeklagte 
lia, u feiner Geſchaſtskührung ſehr nach. 
fig, und die Anwaliskommer Hatte ſich 


N 
N 
N 


mit einer Fahrtdauer von 


wiederholt mit Beſchwerden über ibn zu beſaſſen 
und mußte ihn in empfindlſche Ordnungsſtraſen 
rr „Der Angeklagte war ſebr nervös litt an 
Schlaflofigkeit und Zittern, ſtundenlang ſaß er HIN vor 
ſich dinbrütend da; geiſtestrank iſt ec aber nach Aus⸗ 
ſage der Aerzte nicht. In der Verhandlung vertheldlgte 
fi der Angeklagte ſelbſt; er ſuchle barzuthun, daß er 
keine Unterſchlagungen begangen habe, da er zu jeder 
Zeit im Stande geweſen wäre, die Summen, um die 
es ſich handele, zu bezahlen. Der Gerichtshof ſah 
jedoch feine Schuld für erwleſen an und verurthellte ihn 
zu einem Jahre Gefängniß, worauf zwei Monate der 
Unterfuhungsbaft anrechnen ſelen. Seine Bitte 
on vorläufig aus der Haft zu entlaffen, lehnte der 
Gerichtshof ab. — An der egelregatta, welche 
beute bei Zoppot flattfand, behelllgten Ti 18 
Boote. Die Rennſtrecke betrug 13 Kilometer. Als 
erſter ging der Kutter Aurora“ des Fischers Abraham 

einer Stunde 17 Minuten, 
3 r Kutter „Macrele* mit einer Fahrtdauer 
5 n einer Stunde 21 Minuten hervor. Der erſte 
Preis betrug 50 Mk., der zweite 30 Mark. 
ge fake . Bak Kahe 

e e in dem n ne 

chtrurgiſchen Krantenbauſe an der ind (Bieres 
Medleinalraih Prof. Dr. Barth) bat der Magiſtrat 
mit dem Dlakonſevereln einen Vertrag geſchloſſen, nach 
welchem dleſer am 1. Oftober d. Js. das genannte 
Krankenhaus zu einem „Diakonieſeminar“ 
einrichtet. Diakonſeſeminare find Anſtalten zur unent⸗ 
geltlichen Ausbildung in der Krankenpflege für junge 
Damen (20 —35 Jahre) mit höherer Allgemeinbildung. 
Solche find berelts in den ſtädtiſchen Krankenhäusern 
zu Elberſeld. Zeitz, Erfurt, Magdeburg, Judenburg 
und Stettin eingerichtett und haben auch aus dem 
Oſten viel Bethelllgung gefunden. Nun können unſere 
Ost. und Weſtpreußinnen, Töchter von Gutsbeſitzern 
Pfarrern, Aerzten, Kaufleuten, Beamten die 


koſtenloſe Ausbildun si 
g in der Kranken⸗ 
De bei freier Statlon auch in Danzig 


Meldungen find an Prof. Dr. 

Herbron, Regbez. Wiesbaden, zu 1 8 5 
. rſchau, 15, Kult. Einen ſchlechten Dank 

erntete vor einigen Tagen ein biefiger Heizer, welcher " 


Der Geiſterbanner. 
an von Ferdinand Schiffkorn. 
8) Nachdruck verboten. 


„Du verlobt?” rief Frau von Geßheim erſtaunt; 


„und wer iſt, wenn man t 
zomen eines Mannes fe fragen darf, dieſes Phi: 
ſo hoch 


„Derſelbe Autor, deſſen Dichtungen 
hältſt, der Freund des Freiherrn und Dang Maltese“ 
lautete die ruhige Antwort. 

„Arnold Walter alſo,“ ſprach Frau von Geß⸗ 
heim gedankenvoll vor ſich hin, während ſie ſich das 
Bild des Mannes in das Gedächtniß rief, dem ſie 
ab und zu begegnet war, der jedoch die freundliche 
Einladung, ihr Haus zu beſuchen, unter dem Vor⸗ 
wande der Kränklichkeit dankend abgelehnt hatte. 
== dachte fie ſich den ſchwermüthig Sliefenden, 

eichen Mann an der Seite des roſigen, heitern 
dadchens, und die Frage, welch ſeltſamer Zufall 
f 90 beiden Menſchen einander nahe brachte, drängte 

von ſelbſt auf ihre Lippen. 
ge d. das kam ſehr einfach und ohne alle roman⸗ 
mit cet erzählte Miß Fanny mit ihrem ſchel⸗ 
Sy — weißt, daß 19 =. Mal⸗ 
gen faſt ein ganzes Jahr in Wien, im 
Haufe ae Tante, einer Schweſter meiner ver⸗ 
. zubrachte. Tante Adda lebt als 
e mit drei unverſorgten Kindern in 
Ln Verhältniſſen, welchen auch ich mich 
ſcheinung mi lichweiſe, wie in meiner äußeren Er⸗ 
9 Bei. So kam 5 a 5 
die billigen Pl. auch bei Theaterbeſuchen für 
a es ai ic der Galerie entſchieden, und hier 
4 mold Walter kennen lernte. Kleine 
der gebildete Mann Frauen 
ſich zu immer Feen Lie Sedan enen 5 


Arnold ehr auf das Theater be⸗ 


Zimmer in 


gange mit einem Manne 
ö d 
N Ibealifnete. eine Welt 
Win fx eine Welt, in 
Erden sammen, eb een darf, die über allen 


Elbing, den 17. Juli 1897. 


gutmüthig genug war, einen „reiſenden“ Schloſſer, 
Namens Ludwig Dreher, nicht nur mit Rückſicht auf 
die zwiſchen ihren Berufen beſtehende Kolleglalität in 
in der Deſtillation freizuhalten, ſondern ihm ſogar ein 
zum Einkauf von Schnaps verſetztes Meſſer (I) durch 
Hergabe von 60 Pfg. einzulöſen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit hatte nun Dreher gemerkt, daß ſein Beglelter 
feim Portemonaie in die Seitentaſche des Jackets ge: 
ſteckt hatte, und er eskamotirte feinem Wohlthäter, den 
er freundſchaftlich nach Haufe begleitete, das Porte⸗ 
monat mit 11,50 Mk. aus der Taſche, worauf er 
verſchwand. Der Beſtohlene machte, als er den Ver⸗ 
luſt merkte, ſofort Anzeige und geſtern wurde Dreher, 
der ſich immer noch hier umhertrieb und inzwiſchen 
den Raub durch die Gurgel gejagt bat, verhaftet 
und dem Gerichtögefängnig zugeführt. 

Thorn, 15. Jull. Das Spielen mit Zünd⸗ 
bölzern hat wieder einmal ein Opfer gefordert. 
Ein kleines Söhnchen der Telegraphenbeamten Stenz⸗ 
horn'ſchen Eheleute in der Brückeaſtraße wußle fich, 
old es ſich allein im Zimmer befand, in den Beſitz 
elner Schachtel mit Zündhölzchen zu ſetzen. Beim 
Spielen entzündeten ſich dieſelben und ſetzten die 
Kleidung des Kleinen in Brand. Ehe die Mutter 
auf das Angſtgeſchrei des Kindes berbeigeeilt war, 
batte daſſelbe an der vorderen Körperſelte ſchwere 
Brandwunden erlitten. Trotz ſorgſamer Pflege iſt das 
arme Weſen nach 2 Tagen unter den ſchrecklichſten 
Qualen ſeinen Leiden erlegen. 

Thorn, 13. Juli. Der Thorner Ruderver⸗ 
ein hat geſtern beſchloſſen. am 22. Auguſt auf der 
Weichſel eine Ruder ⸗ Regatta zwiſchen den 
Vereinen: Ruderclub „Frithjof“⸗Bromberg, Graudenzer 
Ruderverein und Ruderverein Thorn zu veranſtalten. 
Sowelt ſich ſchon jetzt überſehen läßt, werden alle 
drei Vereine ſich an folgenden vier Rennen betbeiligen: 
Einer, Zweiter, Doppelzweier und Vierer. Für das 
Vierer-Rennen iſt die Stiftung eines werthvollen 
Wanderprelſes in Ausſicht genommen. > 

Thorn, 15. Inli. Betreffs des Schriften ⸗ 
ſchmuggels, über den wir ſ. Z. berichteten, geht 
der „Th. Oſtd. Zig.“ ſeitens eines der Bethelligten 
ein Schreiben zu, in welchem derſelbe von ſeiner 
Haftentlaſſung Mittheilung macht und ferner anglebt, 
daß er weder ſchwer gefeſſelt noch ſchlecht behandelt 
worden jet. Der zweite Verhaſtete iſt als der eigent⸗ 
liche Anſtifter der Schmuggelei in Haft behalten 
worden. 

C. Stuhm, 15. Jull. Heute Nacht verſuchten 
zwei Gefangene aus dem hiefigen Gerichtöge- 
ſängniß auszubrechen. Hierbei kam aber ſchon 
der Erſtere beim Herablaſſen auf den Hof derart zu 
Fall, daß derſelbe ſich ſtarke Verletzungen zuzog, jo 
daß der zweite Ausbrecher von feinem Vorhaben abließ. 
Beide ſollen ſchon mit mebreren Jahren Zuchtbaus 
vorbeſtraft fein. — Seit ca. 5 Tagen regnet es hier 
faft ununterbrochen zellweiſe in Strömen. Die Ernte 
{ft hierdurch ſehr bedroht. 

i Culm, 15. Jull. Trotz der langanhaltenden 
Dürre haben ſich die Gurken, womit in der Culmer 
Stadtnlederung bald Hunderte von Morgen bepflanzt 
ſind recht gut entwſckelt und liefern gute Erträge. 
— Ein blinder Paſſagter machte am Sonntag die 
Tour von Graudenz bis Sarkowitz in einem der 
Böte, die die Dampfer mit ſich führen, mit, indem 
er ſich unbeobachtet in eins derſelben gelegt hatte 
Am Endpunkte wurde er entdeckt und ausgefragt. 
Er ſagte: „Was kann ich dafür, daß ich mitgenommen 
wurde, ich wollte ja nur etwas ruhn!“ Wie leicht 
hätte dieſer Menſch fein Leben eingebüßt, wenn der 
Dampfer Contre⸗Dampf gegeben hätte. 


feinen etwa 50 Fuß tiefen 
Brunnen reinigen. Die Arbeit war bis zur Feſt⸗ 
nagelung in der Mitte des Brunnens fertig, Ein 
dabel ſtehender Mann erbot ſich, das Brett zu nageln, 
ließ ſich trotz einer Warnung ein Tau um den Stiefel 
befeftigen und ließ ſich in die Tiefe hinab. In der 
Mitte angelangt, wollte er beide Hände zur Arbeit 
gebrauchen, verlor aber das Gleichgewicht und ſtürzte 
aus einer Höhe von 20 bis 25 Fuß, den Stiefel im 
Tau hängen laſſend, in den Brunnen. Ein großes 
Glück war es, daß der Mann nicht mit dem Kopf an 
den noch unten ſtehenden Schöpfeimer ſchlug, ſondern 
mit dem Kopf durch das Sammelwaſſer in den 
Schlamm fuhr. Nachdem er ſich aufgerichtet und ſein 
Geſicht frei gemacht hatte, rief er ganz gelaſſen hinauf: 
„Ich bin ſchon unten.“ Ohne erhebliche Ver⸗ 
leßungen davon getragen zu haben, wurde er in die 
Höhe befördert. 

+ Ehriftburg, 15. Juli. Heute ſand hlerſelbſt 
unter dem Vorſitze des Herrn Kreisſchulinſpektors 
Engel⸗Rieſenburg die diesjährige Kreislebrerconſerenz 
für die Lehrer des Krelſes Stuhm ſtatt. An der ſich 
außer 28 Lehrern und 1 Lehrerin 3 Lolkalſchul⸗ 
inſpektoren bethelligten. 

Heiligenbeil, 14. Jull. Von einemwüthenden 
Stier ſchwer verletzt wurde beute in den erſten 
Vormittagsſtunden auf der Beſitzung des Herrn 
Tolkemitt in Birkenau ein den dortigen Viehfütterer 
auf kurze Zeit vertretender, alter Mann. Derſelbe 
war im Begriff nach der Viebherde zu feben, als ſich 
der wie wüthend gebärdende Stier plötzlich auf ihn 
ſtürzte und ihm mit den Hörnern Rücken und Bruſt 
in ſurchtbarer Welfe zu bearbelten begann. In ſchwer 
verletztem Zuſtande wurde der Mann heute Mittags 
in das hieſige Johannkterkrankenhaus geſchafft. 

Königsberg, 15. Jull. Einen Selbſtmord⸗ 


in Drzonowo ließ 
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wahnſinn verübte geſtern Nachmittag der Tiſchlergeſelle 
Guſtav B. in feiner Wohnung in der Kalthöſſchen 
Straße, indem er ſich mit einem Meſſer einen tiefen 
Schnitt in den Hals beibrachte. Zum Gluck erſchien 
die abweſend geweſene Ehefrau noch rechtzeitig genug, 
um den Lebensmüden an der Vollendung der That 
zu hindern. Der im beſten Lebensalter ſtehende 
Mann wurde mittels Unfallwagens nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe geſchafft. 

Cranz 14. Jul. In Cranz find auch in dieſem 
Jahre wieder militäriſche Badegäſte 
ſeltens des erſten Armeecorps untergebracht. Es find 
dies Reconvalescenten, die nach längerer Krankheit 
bier Erholung finden follen, ſowle an Nervosität Leidende. 
Für dieſe iſt ein ganzes Haus gemiethet, in dem 15 
bis 20 Perſonen untergebracht werden lönnten. Vor⸗ 
läufig find es nur einige Avanelrte, die nach Cranz 
geſendet find. 

Tilſit, 15. Jull. In der Nacht zum 13. d. M. 
gegen 11 Uhr ſab der Grundbeſitzer T. aus der Stol 
becker⸗Straße 15 in einem Stalle, dem Arbeiter K. 
gehörig, einen in der Nähe wohnenden Fleiſchermeiſter 
mit einem erhobenen blutigen Schlachtmeſſer im Thür⸗ 
gerüſt ſtehen. Bei der Unterſuchung des Stalles 
wurde ein den Werth von 40 Mk. repräſentirendes 
Schwein, geſchlachtet und im Blute liegend, vorge⸗ 
funden. Nicht weit davon logen ein Schlächterbell 
und eln Sack. Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, hat der 
Schlächter das Schweln für den Kauſpreis von 38 Mk. 
von dem Arbeiter K. erſtanden und follte es am 
13. d. M., früh, geliefert erhalten. Das Schwein 
wurde beſchlagnahmt und der Schlachthofdlrection 
überwleſen. Von anderer Selte wird uns noch mit. 
etheilt, daß der beim nächtlichen Schlachten betroffene 


Culmer Höhe 14. Juli. Der Gaſthofbeſitzer K. Schlächter wiederholt Viehkäufe abgeſchloſſen hat und 


da ich wie traumumpfangen den Worten dieſes 
Mannes lauſchte, zu dem begeiſterten Mitſchöpfer 
ſolcher Welt wie zu einem Halbgott aufſah, und 
als er eines Tages nach ſolcher Stunde mich be⸗ 
wegten Tones fragte, ob ich, falls es ihm gelänge, 
ſich eine ſichere wenn auch wenig glänzende Exiſtenz 
zu gründen, die Seine werden wolle, da gab ich 
freudigen Herzens mein Jawort.“ 
Die Erzählerin ſchwieg nachdenklich, wie in Er⸗ 
. Saen Janda aber, deren Gedanken 
e Darſtellung, aus welcher noch die un⸗ 
n Seele eines Kindes ſprach, En dem 
Polens eid abgelenkt worden, umſchlang bewegt die 


alt des Mädchens. Obi R 
remd i . ſchon keineswegs 
rd in ae Schönheit, hatte die welter: 
; och den gefährli deren 
— x — 
erkannt, daher erfüllte der nave Glaube der jungen 


Freundin ſie mit banger Sorge 

Zu klug, um mit rauher Hand an dieſem Glau⸗ 
ben zu rütteln, lenkte fie das Geſpräch ſcheinbar 
ohne Abſicht auf Hans Malten, von dem Miß Fanny 
wiederholt zwar in ſcherzendem, aber doch ſehr war⸗ 
mem Tone geſprochen hatte. 

„Hans Malten?“ erwiderte Miß Fanny mit 
leiſem Erröthen. 

„O, gewiß, er iſt ein ſehr liebenswürdiger Menſch, 
dem ich von Herzen gut bin, und deſſen Neigung 
mich unter anderen Umſtänden recht — ſtolz gemacht 
hätte. Aber ſiehſt Du, er bedarf meiner nicht, ſein 
froher Sinn wird ihn bald genug den geeigneten 
Troſt für den kleinen Liebeskummer finden laſſen. 
Er jedoch, der einſam, von ſchmerzlichen Leiden heim⸗ 
geſucht, ein freudenloſes Daſein führt, er bedarf 
meiner, bedarf einer ſorgenden Hand, und ſiehſt Du, 
ich denke es mir wunderſchön, von dieſer hohen blei⸗ 
chen Stirne die Schwermuth hinweg zu ſcheuchen, 
dieſen ſchmerzlich geſchloſſenen Lippen ein Lächeln 
entlocken zu dürfen, den Weg des Einſamen mit 
Blumen zu ſchmücken, ihm Alles zu erſetzen, was 
er entbehren mußte, alles zu ſein, was ein treu 
hingebendes Weib dem Manne zu ſein vermag!“ 

Frau von Geßheim drückte die holde Schwärmerin 
noch inniger an ſich. War es ihr doch, als habe 
ſie ihre eigene Jugend, mit allen ſüßen, goldenen 
Träumen neu verkörpert, wieder gefunden, als könne 
ſie dieſe mit ihren ſchützenden Armen vor den eige⸗ 
nen bitteren Täuſchungen bewahren. 


„Aber, Kind, was ſoll daraus werden, da er 


doch, wie Du ſagteſt, Dir das Jawort zurückgegeben, 
Dir alſo förmlich entſagt hat?“ fragte ſie nach 
kurzer Pauſe. 

„O, er entſagte nur dem reichen Mädchen,“ ent⸗ 
gegnete Miß Fanny raſch, „nun aber, da ich arm 
bin —“ 

„Du, arm?“ fragte Janda erſtaunt. 

„Ja. Papa berlot Nana, wie ich glaube, 
durch unglückliche Spekulationen den größten Theil 
feines Vermögens, und dieſer Tage ſagte er bei 
Tiſch auf eine Bemerkung Mary's, daß meine Mit⸗ 
gift nicht tauſend Dollar werth ſei. Nun ſiehſt Du, 
das ſchrieb ich ihm, wie es ja meine Pflicht war, 
und auch Herrn Malten's wegen; der Rünftler hat 
ein gar ſtürmiſches Blut, und da iſt es beſſer, wenn 
auch ihn die Pflicht gegen den Freund in geziemenden 
Schranken hält.“ 

„Und die Antwort auf Dein Schreiben?“ 

„Ei, wie gut, daß Du mich an das Wichtigite 
ad rief Miß Fanny. „Ich ſchrieb Arnold 

112 daß ich Dich heute Abend beſuchen würde, 
er aber antwortete mit der Bitte, ihn hier zu er⸗ 
warten, damit er mir mündlich danken könne — 
Du haſt doch nichts dagegen?“ 

anda beantwortete dieſe Frage mit einem 
ſchweſterlichen Kuſſe. Frauen haben in Liebes⸗ 
angelegenheiten ein nahezu untrügliches Ahnungs⸗ 
vermögen, dieſes aber ſagte Janda, daß die junge 
Freundin in einem verhängnißvollen Irrthum über 
den Zuſtand des eigenen Herzens befangen ſei. 

„Ich ſehe in dieſer Bitte im Gegentheil einen 
Beweis feinen Takt⸗ und Zartgefühls,“ verſetzte ſie, 
„und doch möchte ich Dich vor übereilten Entſchlüſſen 
warnen.“ 

„Arnold gegenüber?“ 

„Jedem Manne gegenüber.“ { 

„Ich kann Dein Mißtrauen nicht theilen, ja, 
fürchte vielmehr — verzeihe meine Offenheit — da 
eb 1 den Beſitz eines edlen, treuen Herzens 
gebracht. 

„Ein edles, treues Herz,“ wiederholte Frau von 
Geßheim, während der feindſelige Zug um der 
Lippen noch ſchärfer hervortrat. „O, fände ich den 
Mann, der mir ein solches entgegenbrächte, wie 
wollte ich ihn verehren!“ 

„Und der Freiherr, der 
das Deine zu retten?” fragte 


ich 


ſein Leben einſetzte, um 
Miß Fanny vorwurfsvoll. 
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das Vieh noch, bevor es bezahlt war, im Stalle ſelbſt 
abſchlachtete. Die Verkäufer hatten dann in der Regel 
das Nachſehen. Auch Vlehdiebſtähle hat der jetzt zur 
Haft Gebrachte ausgeführt. Dadurch war er aller⸗ 
dings in der Lage, zumal er für das heimlich ge⸗ 
ſchlachtete Vieb auch keine Abgaben an den Schlacht⸗ 
hof naturgemäß entrichtete, weit billiger zu verkaufen, 
als ein reeller Schlächtermeifter. Daß der Verhaftete 
übrigens moraliſch ein durchaus verworſener Menſch 
fein muß, gebt daraus hervor, daß er, wie bie 
„T. A. 3.“ ſchreibt, es trotz ſeiner Dlebſtähle mit 
feinem Gewiſſen vereinbaren konnte, in der hleſigen 
Baptiſtengemelnde als Prediger aufzutreten und feinen 
Glaubensgenoſſen das Wort Gottes auszulegen. 
Memel, 15. Jull. Die Aufhebung der 
Memeler Napſgatlonsſchule iſt dem „M. 
D.“ zufolge nunmehr endgiltig und unwiderruflich 
beſchloſſen. Bel dem Kreisausſchuß, dem Magiſtrat 
und dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft iſt ſoeben 
ein Erlaß des Finanzminiſters eingetroffen, „daß es 
nach Lage der Verhältnifje nicht angängig erſcheilne, 
die bereits beſchloſſene und allerhöchſten Ortes gebilligte 
Aufhebung der Schule rückgängig zu machen.“ 


Von Nah und Fern. 


Barmen, 14. Jull. Zum Capitel Bürger» 
ſchaft und Polizei wird uns geſchrleben: 
Eine Verhaftung, die mit dem kürzlich gemeldeten 
Vorfall in Köln eine große Aehnlichkeit hat, trug fi 
laut den „Elber elder Neueſte Nachr.“ in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag in der Schwarzbach ⸗ 
ſtraße zu. Am Sonntag Morgen um 3 Ubr gingen 
der Oekonom Herr Auguſt Kötting und der Lohr 
gerberelbeſitzer, vordem Gemein devorſteher, Cornelius 
Hibby nebſt Frau, alles ſchon ältere Leute, von elner 
ochzeit im „Kaiſerſaale“ in Rlttershauſen heim⸗ 
kehrend, die Schwarzbach aufwärts ihrer Helmath 
Bruch in der Gemeinde Nächſtebreck zu. In derſelben 
Straße gingen mebrere junge Leute, die 
allerlei Unfug trieben, u. a. mit den Stöcken 
an den eifernen Rollläden der Schaufenſter heruntere 
raſſelten, daß es weit durch die Straße hallte. 
Da nahte ein Schutzmann. Dle jungen Burſchen 
mochten denſelben bemerkt baben und verdufteten 
ſchleuniaſt um die Ecke. Der Schutzmann ſchelnt nun 
die heimkehrenden Hochzeitsgäſte für die nächtlichen 
Ruheſtörer gehalten zu haben und ſuchte ſich des erſten 
beiten zu vergewiſſern. Er geriethb an den Herrn 
Auguft Kötting. Dleſer aber, im Gefühl ſeiner Un⸗ 
ſchuld, wollte ſich eine Behandlung, wle fie ihm zu 

hell wurde, nicht gefallen laſſen. Im Nu ſauſte 
der Sübel auf ihn nieder und ein Schlag, der ſehr 
deutliche Spuren zurückgelaſſen hat, traf den Ober⸗ 
ſchenkel. Jetzt legte ſich Herr Hibby, dem überall das 
Zeugniß eines ruhigen und beſonnenen Mannes 
gegeben wird, ins Mittel und machte dem Schutz⸗ 
manne Vorſtellungen über ſein Vorgehen. Das 
hatte zur Folge, daß ſich der Schutzmann 
jetzt gegen ihn wandte und ihn verhaftete. Die Frau 
des Verhafteten erſuchte den Pollziſten, ihren Mann 
doch rei zu laſſen, da er ja gar nichts gethan habe. 
Als Gegenäußerung ſaß ihr ſofort ein Schlag im 
Geſicht, der das Kinn traf und ein anderer auf 
der Hand. Die Frau hat ſich geſtern von Herrn Dr. 
Böhm in Rlttershauſen verbinden laſſen. Herr Hlbby 
mußte trotz allen Proteſtes dem Schutzmann ſolgen 
und iſt erf am Morgen wieder aus der Haft ent: 
laſſen worden. Auch er trägt Spuren, die auf Miß⸗ 
handlungen hindeuten. Der erſte Gang, den die in 
fo brutaler Welſe behandelten Bürger geſtern unter 
nahmen, war der. daß fie zu einem Rechtsanwalt 


„Stile, Kind, und höre erſt, was mir geſchehen,“ 
entgegnete Frau von Geßheim haſtig. 

Und während die niedergehende Tageskönigin 
der ſchönen Erdenweltz die letzten warmen Strahlen⸗ 
küſſe ſandte, während ringsum Blüthen dufteten, 
Vogelſang tönte und das vielgealtige Leben der 
Natur unter dem Frühlingszauber ſchimmerte und 
fluthete, ſprach ein Frauenmund in der dunkelnden 
Jasminlaube von bitterem Herzeleid, unheilbarem 
Weh und entſagender Todesſehnſucht. i 

Als einziges Kind eines der reichten Wiener 
Bankiers ſchien Janda als ein Schooßkind des 
Glückes geboren. Von Reichthum, Glanz und 
Ueberfluß umgeben, war das reizend erblühende. 
talentvolle Mädchen für Lehrer und Erzieherinnen 
ein Gegenſtand ſteter Bewunderung, für den Vater 
— die Mutter war bald nach der Geburt des 
Töchterleins geſtorben — der verhätſchelte Liebling, 
deſſen Wünſche nur ausgesprochen werden durften, 
um der Erfüllung ſicher zu ſein. Mit ſechszehn 
Jahren von Freiern umworben, reifte in dem be⸗ 
gehrlichen warmen Herzen der reichen Erbin ein 
Wunſch, welchem unbedingt zu entſprechen jedoch der 
ganze Reichthum des zärtlichen Papa nicht ausreichte; 
Janda wollte nämlich um ihrer ſelbſt willen begehrt 
werden, bei genauer Durchſicht der großen Bewerber⸗ 
liſte aber zeigte es ſich, daß auch nicht einer darunter 
war, dem man ein Abſehen von der goldenen Hülle 
der „Angebeteten“ zumuthen konnte. 5 

Durch ſolche Erkenntniß angewidert, wurde die 
Erbin dem Kreiſe ihrer Bewunderer gegenüber immer 
ſtolzer und kühler, bis ihr eines Tages ein Mann 
entgegentrat, vor deſſen glänzender Erſcheinung für 
Janda's Auge die ganze Werberſchaar wie unſcheinbare 
Sterne vor der Sonne in Nacht und Dunkelheit 
verſank. 

Aus edelſtem Geſchlechte ſtammend, ſeinem Auf⸗ 
treten wie der allgemein verbreiteten Meinung zus 


folge Beſitzer eines fürſtlichen Vermögens, ſchien 


Marcheſe Viscontini über jeden Verdacht eigennützigen 
Intereſſes erhaben, daher fiel es ihm nicht ſchwer, 
das Herz des ſiebenzehnjährigen Mädchens im Sturme 
zu nehmen. Ja, die bisher ſo ſtolze Unnahbare, 
von dem Zauber männlicher Schönheit, ſüdlicher 
Gluth und geiſtiger Ueberlegenheit hingeriſſen, gab 
ſich dem beglückenden Wonnegefühl, erſter Liebe mit 
der ganzen Offenheit hin, welche der Grundzug ihres 
Weſens war. 


ud 


alıgen, um dieſem die Angelegenheit in dle Hand zu 
gebe 

* Wieder ein neuer kugelſicherer Panzer iſt 
erfunden worden, diesmal ein öſterreichiſcher Prieſter 
Caſimir Zeglen, der ſich am 10 d. in Chicago mit 
ſeiner kugelſicheren Weſte produelrte. Der öſter⸗ 
reichiſche Lieutenant Sarneckl feuerte fünf Revolver⸗ 
ſchüſſe auf Zeglen ab Sie trafen ihn über dem 
Herzen, ohne den geringſten Schaden anzurichten. 
Zeglen empfand nur ein ſtechendes Gefühl, 
wenn die Kugeln anprallten. Der ſogenannte 
„Schalkaupanzer“ ſcheint darnach vor dem „neueſten“ 
kugelſicheren noch den Vorzug zu haben, daß ſein 
Träger ſo zar den Anprall nicht einmal ſpürt. 

»Das Mittagsgebet eines Lieutenants 
Die Gemahlin eines Generals in einer 
kleinen Garniſon giebt, fo erzählt man der „T. R.“ 
unter Verbürgung der Wahrheit, ein felerliches 
Mittageſſen. Vor Beginn der Mahlzeit ſtellt 
fie ſich an das obere Ende der Tafel, faltet die Hände 
und blickt mit ſuchenden Augen über die erwartungs⸗ 
volle Geſellſchaft, um am unteren Ende auf einem 
blutjungen und ganz neu gebackenen kleinen Lieutenant 
hängen zu bleiben. „Herr Lieutenant, S'ewollen gefälligſt 
das Mittagsg⸗betſprechen“ tönt die Stimme der Geſtrengen 
zu dem tödtlich Erſchrockenen hinüber. Jähes Auſſpringen, 
Rothwerden und ein verlegenes Stammeln: „Ich, ich 
weiß nicht“ — iſt die erſte Folge. Da ertönt Kan 
wieder die gefürchtete Stimme und diesmal etwas 
ſchärſer: „Herr Lieutenant, ich bitte, Sie werden 
doch ein einfaches Mlttagsgebet herſagen können?“ 
Nun hat ſich der Uaglückliche geſaßt, er räuspert ſich. 
faltet die Hände, blickt zu Boden und betet: 

Ich bin nochklein, mein Herz iſt rein, 
Soll e drin wohnen, als Jeſus 
alle! 

Selbſt nach — bedeutendsten Predigt bätte die 
Stille und Andacht nicht größer ſein können. Die 
Gnädige hat krampfhaft nach der Serviette gegriffen 
und die anderen folgten ſchleunigſt ihrem Beiſplele. 

Der Aberglauben unter der ländlichen Be 
völkerung zeitigt mancherlei wunderliche Früchte, das 
bewelſt wiederum das folgende Schreiben, welches ein 
Apotheker in TZtlftt von einem Bewohner in der 
Nähe der ruſſiſchen Grenze erbte. Ins Deutſche 
überſetzt hat der Brief ſolgenden Wortlaut: „Lieber 
Herr R. Könnte ich von Ihnen ſolche Tropfen oder 
ein anderes Mittel zum Augenverblenden erhalten. 
daß mich die Ruſſen an der Grenze nicht ſehen können? 
Bekomme ich ſolches Mittel, dann treibe ich das Ger 
ſchäft (den Schmuggel) wieder fo wie früher. Lieber 
Herr R. Sollte es zu bekommen fein, dann bitte mir 
durch dieſen Mann einen kleinen Brief zu ſenden 
was es koſten ſoll und wie es gemacht wird, das 
darf der Mann nicht wiſſen. Um die Preiſe macht 
mir gar nichts. Laß koſten, wle viel es koſtet, wenn 
man zu bekommen wäre. Das ſchreibt der ruſſiſche 
Kreisphyſikus von Rußland, Erdmann Banczus.“ 

Prenzlau, 13 Zul. Ein schrecklicher 
Unglücksfall hat ſich in dem kleinen Orte 
Baſedow zugetragen. Der Banerhofbeſitzer Obl 
brecht war von elner Schleßübung für das be: 
vorſtehende Klinkower Schützenfeſt heimgekehrt und 
hatte unvorſichtigerweiſe eine Büchſe unentladen hinter 
dem Dien in der Wohnſtube aufgehängt. Beim 
Reinmachen legte feine Frau die Schleßwaffe vorüber⸗ 
gehend auf einen Schrank, auf dem auch noch ein 
alter Sätel lag. Dem zwölfjährigen Sohne Obl⸗ 
brechts flößten die beiden Waffen großes Intereſſe 
ein; während die Mutter in der Küche beſchäftigt 
war, gürtete er den Säbel um, ſchulterte das Gewehr 
und marſchirte in der Stube ouf und ab. Plötzlich 
ober entlud ſich die Büchſe, und der Schuß traf die 


Um E , . furchtbarer mußte infolge deſſen auch die 
Wirkung des Schlages fein, welcher das ahnungslose 
Mädchen traf. Die Verlobung war gefeiert, der 
Hochzeitstag beſtimmt, als der geliebte Mann plötzlich 
ohne Abſchied aus der Reſidenz verſchwand, um nicht 
wiederzukehren. Die wahre Urſache dieſer un⸗ 
erklärlichen Flucht hatte Janda erſt vor kurzem aus 


dem Munde Gerhard's erfahren, doch war das, was 
damals nach und nach über das Vorleben wie über 


; 


die perſönlichen Verhältniſſe des Marcheſe verlautete, 


genügend um dem bethörten Mädchen den Abgrund 
zu enthüllen, dem es l 0 3 


fall Sl ch war. 
eich einer im Froſt erſtarrten 

das in ſeinem Seelenleben tödtlich Be 
von dieſer Zeit dem Treiben der Welt kalt, theil⸗ 
nahmslos, abgeſtorben gegenüber, ja, die reiche Erbin 
hatte allen Ernſtes den Entſchluß, ihre Ta ge in 
einem Kloſter zu verbringen, gefaßt, als ſich ihr ein 
Wirkungskreis bot, welcher ihrer weltfeindlichen 
Stimmung entſprach, ohne zugleich das Opfer geiſtiger 
Abtödtung zu erheiſchen. 

Die Börſenkataſtrophe des Jahres 1873 hatte 
auch Jandas Vater ſo ſchwer getroffen, daß dieſer 
nur durch die thatkräftige Hilfe eines alten, reichen 
Freundes dem Sturze entging, dem zu jener Zeit 
ſo viele der angeſehenſten Bankbäuſer zum Opfer 
fielen. 7 — von Geßheim, ein betagter, kränklicher 
Mann, begehrte jedoch zum Lohne die Hand Jandas, 
und dieſe, welche wußte, daß man von ihr nur die 
liebevolle Pflege einer barmherzigen Schweſter er⸗ 
wartete, zögerte keinen Augenblick, das verlangte 
Opfer zu bringen. 

Frau von Geßheim hielt hier in ihrer Erzäh⸗ 
lung, worin ſie nur den Namen des Marcheſe ver⸗ 
ſchwiegen hatte, inne, um Herrin der Bewegung zu 
werden, welche die ſchmerzliche Erinnerung an die 
verlorene Jugendzeit hervorgerufen. 

„Arme Janda, Du haſt Schlimmes erlebt,“ ver⸗ 
ſetzte Fanny, „doch was ſoll Arnold Walter oder 
Baron Roſthof mit dem glänzenden Betrüger Deiner 
Schilderung gemein haben?“ 

Ja, ſo fragte auch ich mich noch heute Mor⸗ 
gen,“ erwiderte Frau von Geßheim mit bitterem 
Lächeln. „Wir Frauen ſind eben unverbeſſerliche 
Schwärmerinnen, und zehnmal betrogen, glauben 
wir doch immer wieder an die Trugb ilder unſerer 
Phantaſie. Du weißt, daß der Baron zwar nicht 
darbt, daß er aber doch nur ein armer Landedel⸗ 
mann iſt. Der Gedanke, ein altes, einſt glänzendes 
Wappen mit dem Heirathsgut einer wenn auch ver⸗ 
blühten grau zu vergolden, lag nicht allzu fern.“ 

„Janda!“ 

„O, nicht wahr, das war häßlich gedacht? Ja, 
ſiehſt Du, ich ſchämte mich auch, nachdem ich er⸗ 
fahren, weſſen Arm mich vor dem Feuertode be⸗ 
wabrte, recht gründlich, bereute jenen Gedanken, der 
mich ein edles, treues Herz zurückweiſen ließ, warf 


nur durch einen günſtigen Zu⸗ 


18jäbrige Dienſtmagd Anna Brleske, welche 
im Nebenzimmer die Fenſter putzte. Lautlos brach 
die Unglückliche zuſammen und war augenblicklich eine 
Leiche. Die Kugel hatte ihren Hals durchbohrt und 
auch die Schlagader am Arm verletzt. Die Erſchoſſene 
war die einzige Tochter elnes in Prenzlau wohnenden 
Arbe'ters. 

* Der Nachtwächter als Repräſentant. Einem 
Ebepaar in dem Dorſe Alach bei Erfurt, das jüngſt 
das Feſt der goldenen Hochzeit feierte, überreichte, wie 
die „Saale⸗Ztg.“ mittheilt, die vom Kailer gefttitete 
Ehejubiläumsmedaille nicht, wie ſonſt üblich, der Orts⸗ 
geiſtliche — iu dieſem Falle der Paſtor Köhler, — 
ſondern der Nachtwächter! 

* Ein boshafter Druckfehler. Man berichtet 
der „Frankf. Zig.“ aus Boris: Die ſranzöſiſche 
Kammer genehm gte dieſer Tage die Reglerungsvorloge, 
betreffend die Eröffnung eines Credits von 5,250 000 
Frs. für die Oper der letzten Stürme und Ueber⸗ 
ſchwemmungen. Der Bericht enthielt einen recht lustigen 
Drudiebler. denn man las ſtatt „vietimes des intem- 
pries et des tinistres“ zur allgemeinen Echetterung 
die Worte: „victimes des intempöries et des 
ministres“ Der radilale Wechſelagent Berteaux 
hielt das nicht für einen Druckfebler, denn er machte 
das Kabinet Möline allen Ernſtes für die ſchweren 
Unglücks zälle verantwortlich, die über die Landwirth 


ſchaft hereingebrochen find, erhlelt aber von dem Mintſter! 


des Innern Herrn Barthou die Antwort, die Wähler 
Berteauz' wären unter dem Kablnet Bourgeols an 
dem gleichen Tage verhagelt worden, wie feine eigenen. 
Man erfiebt daraus, daß Hagelwetter und ſonſtige 
Naturereigniſſe keinen Unterſchled machen zwiſchen den 
Feldern der Radikalen und jenen der Opportuniften 
und. Relllirten. 


»Ein ſtarkes ſechs Sekunden dauerndes | & 


Erdbeben von ſchüttelnder Bewegung wurde am 
Donnerſtag früh 6 Uhr 53 Minuten in Laibach ver⸗ 
ſpürt. Es wurden zahlreiche nicht unbedeutende Be⸗ 
ſchädigungen öffentlicher Gebäude und Privatgebäude 
eſtgeſtellt. Einzelne Rauchfänge ſtürzten auf die 
Straße berab; Riſſe und Sprünge zeigen ſich an 
neuen wie an alten Häuſern. Beſonders große 
Schäden oder Verletzungen von Perſonen ſind bis 
11 Ubr Vormittags nicht bekannt geworden. Dem 
Erdbeben wor gegen 4 Uhr früh eine ſchwache Erd 
erſchütterung vorangegangen. 


Strafkammer zu Elbing 
Sitzung vom 15. Jult. 

Aus der Unterſuchungshaft wird der Schloſſer⸗ 
geſelle Carl Mintel von bier vorgeführt, welcher ſich 
wegen ſchwerer Körperverletzung und Sachbeſchädigung 
zu verantworten hat. Am 12. Mai kam der Un: 
geklagte an das Fenſter der Koßackſchen Schloſſer⸗ 
werkſtätte, zerſchlug dortſelbſt mit der Fauſt eine 
Fenſterſchelbe und ſchimp'te auf die in der Werkſtätte 
arbeitenden Geſellen und Burſchen. Als hlerauf der 
Schloſſergeſelle Gaebler herausging und den Uns 
geklagten fragte, was er haben wolle, ſchlug er auf 
Gaebier ein und verletzte ihn mit einem Meſſer am 
techten Oberarm, in Folge deſſen H. 14 Tage arbeits: 
unfäbig wor. Der Gerlchtsbof erkennt wegen ſchweren 
Körperverletzung und Sachbeſchädigung auf eine Ge⸗ 
fängnißſtraſe von 9 Monaten und 1 Woche. Das bei der 
That benutzte Meſſer wird eingezogen. — Es betreten 
ferner die Anklagebank der Schuhmachergeſelle Carl 
Paſſynski, der Buchhalter Guflav Vetter und der 
Handlungsgehilfe Guſtav Schimkus, ſämmtlich obne 
Domizil und vielfach vorbeſtrart. Sie find des Band» 
ſtreſchens. Bettelns und Diebſtabls beſchuldigt. ie 
Angeklagten trafen in Bartenſtein zuſammen und durch⸗ 


zogen bettelnd das Land. 


Am 10 Avyrll kamen fie 
nach Liebſtadt, 


dortſelbſt begab fich Paſſyaski 
in den Laden des UÜbrmachers Weichler und 
bettelte; in elnem unbe⸗ wachten Augenblick ſtahl 
er hierbei eine goldene Damenubt im Werthe 
von 60 Mk. 
Elbing und bettelten wiederum. Paſſynskt ſoll nun 
die Uhr dem Vetter übergeben haben, um fie zu ver⸗ 
kaufen, da aber Schimkus noch beſſere Klelder anhatte, 
fo wurde die Uhe an dieſen zum Verkauf übergeben. 
Da nun etter und Schimkuas nicht zurückkehrten, fo 
ging Paſſynski zur MWolizet und erſtattete Anzeige. 
daß ihm eine Uhr geftohlen fel, worauf die alsbaldige 
Verhaftung aller dret Angeklagten erfolgte. Vetter und 
Schimkus beſtrelten, gewußt zu baben, daß Paſſy ski 
die Uhr geſtohlen habe. Der Angeklagte Vetter iſt 
außerdem noch gefländig. feinem früheren Brodberrn 
Trubert in Kaukebmen 30 Mk. unterſchlagen zu 
haben. Auf wiederholte Vorſtellung geben Veiter und 
Schimkus zu, gewußt zu haben, daß die Uhr ge- 
ſtohlen war. dagegen beſtreiten alle drei Angeklagten, 
ſich des Landſtreſchens ſchuldig gemacht zu haben. 
Der Gerichtshof erkennt unter Freiſprechung von der 


Anklage des Londſtreichens gegen Paſſynskt wegen H 


Diebſtahls im glückfalle und Bettelns auf 2 Jahre 
Zuchthaus und 2 Wochen Halt, gegen Vetter wegen 
Hehlerei, Unterſchlagung und Bettelng auf 3 Monate 
Geſängniß und 2 Wochen Haft und gegen Schimkus 
wegen Hebleret und Bettelns auf 2 Wochen Gefäng⸗ 
niß und 2 Wochen Haft. — Der Tſſchler Johann 
Jengler von hier hat feine Ehefrau im Monat Mat 
zu wiederholten Malen körperlich gemißhandelt, ſie am 
9. Mal mit einem Meſſer geſtochen und mit der Be⸗ 
gebung eines Verbrechens bedroht und hierbei auch andere 
Perſonen beleidigt. Der Angeklagte behauptet. infolge 

enuſſes von Brennſpiritus ſinnlos betrunken ger 
weſen zu fein. Herr Santtätsratb Dr. Deutſch con» 
ftatirte bei der Frau des Angeklagten eine recht erheb⸗ 
liche Schnittwunde an der rechten Augenbraue und 
eine ſolche am Kinn, doch ſeten die Wunden ohne 
Eiterung ziemlich ſchnell verheilt. Die Ehefrau des 
Angeklagten erklärt, ihren Strafantrag zurückziehen zu 
wollen. Da eine Zurückziehung bei ſchwerer Körper⸗ 


verletzung geſetzlich nicht 
der Gerichishof zuläſſig iſt, ſo erkannte 


wegen gefährlicher Krörperver 
letzung und Beleidigung auf eine Geſammtſtrafe 
von ſechs Monaten und dreizehn Tagen. 


— Der Arbeiter Johann Dletrich aus Bröske geri 

am 20 Avrtl d. Js. bei Gelegenheit einer Kula 
eines Mädchers wegen mit dem Arbeiter Kuchenbäcker 
in Wortſtrelt, der auf der Straße In Thätlichkeiten aus⸗ 
artete. Kuchenbäcker bewaffnete ſich hiecauf mit einem 
Boots haken und ging auf den Angeklagten los. wobei 
Letzterer dem Kuchenbäcker mehrere Meſſerſiiche ver. 
ſetzte. Herr Dr. Tornier bekundet als Sachverſtändiger 
eine 6 em lange Schnittwande auf der linken Bruſt 
bis auf die Rippen, eine 10 em lange Schnittwunde 
am linken Oberarm und eige 5 cm lange Schuitt⸗ 
wunde an der Unken Hand. Der Gerichtshof erkannte, 
da eine Nothwebr nicht ang nommen werden 
konnte, au ſechs Monate Getängniß. 
Ein blutiges Nachſpiel von der Gentenarfeier am 
22 März d. Is. wurde noch zum Schluß verhandelt. 
Die Arbeiter Friedrich Rlehe. Jobann Kurland, 
Carl Neumann, Johann Bochnert und Franz 
Krauſe, (letzterer iſt nicht zum Termin erſchlenen) 
ſämmtlich aus Schadwalde, hatten ſich im Laute des 
Vormittags bereits einen ſtarken Rauſch angetrunken 
und kamen an dem Gehöft des Beſitzers Klin ger vorb e; 
bier bemerkten fie die Arbeiter Bröaing und Semtod 
und bieben Riehe und Krauſe mit Stöcken und 
Meſſern ohne Veranloſſung auf dieſelben eln, fo daß 
belde, da die Gefahr der 2 Tr — an Bartenftcin yufaummen uud durch: Ü r˙»iꝛ..«ẽ³ . —üü⸗ü vorlag, ſofort 


mich zum zweiten Mal einem Manne in die Arme, 
indem ich ihm mit kurzen Worten ſagte, daß ich 
die Seine werden wolle, wenn er noch dieſelben 
Gefühle für mich hege.“ 

„Das war edel gehandelt, 

meine Janda“, rief Fanny. 
„Nein, ſage ich Dir, es war die Handlung eines 
thörichten Weibes“, erwiderte Frau von Geßheim 
ſcharf. „Denn durch denſelben Boten erhielt ich 
ein Billet des Freiherrn, worin derſelbe mit kurzen 
Worten auf das Glück verzichtete, das ich ihm zu⸗ 
gedacht — begreifſt Du nun?“ 

„Unmöglich!“ 

„Ei, was iſt treuen, edlen Männerherzen un⸗ 
möglich?” 

„Du biſt ungerecht. Janda,“ verſetzte das junge 
Mädchen nach kurzem Sinnen. „Kann ich auch 
keine Erklärung für des Freiherrn Abſage finden, 
ſo liegt doch in dieſer der ſicherſte Beweis, daß es 
ihm nicht um Deinen Reichthum zu thun war.“ 

„Meint Du? Meine Erklärung lautet anders. 

Siehſt Du,“ fuhr die Dame auf Miß Fanny fra⸗ 
genden Blick fort, „Herrn von Roſthofs Beſuche 
elen ſtets in die Abendzeit, Zwielicht und Lampen⸗ 
ſchein aber mochten den Entſchluß, eine welke Schön⸗ 
heit mit in den Kauf zu nehmen, erleichtert haben; 
heller, klarer Mondenſchein jedoch ſchmeichelt nicht, 
und beim Anblick der ohnmächtigen Frauengeftalt 
1 9050 mag 8 Freiherr wohl die Stunde 
geſegnet haben, in der ei 
ag 7 ch feine übereilte Werbung 
ie Verbitterung einer v 
ſo mißtönend aus besen Worte dh Dar 1 70 
Mädchen erleichtert aufathmete, als ſie d junge 
Annäherung Gertrauds einer . 


daran erkenne ich 


5 Antwort überhoben 
5 9 überbrachte eine Kart 
Beifügen, daß der betreffende Herr die Dame 55 


aufes u ſprechen wün 
Swat prech ſche und dieſelbe im Salon 
Frau von Geßheim las den Namen 
Walter“ und erhob ſich. „Wahrſcheinlich Br 
Hay ne r ſagte 10 zu Miß Fanny g, wen⸗ 
et, und ſchritt, ohne eine Erwid 
845 Sa u = erung zu erwarten, 
Das Erdgeſchoß war vom Feuer unbe 
blieben, daher zeigte das Emp ne me, de 
Arnold die Dame erwartete, dieſelbe anheimelnde 
Einrichtung, welche Frau von Geßheim ihrem gan⸗ 
zen Heim mit Vermeidung jeder anſpruchsvollen 
Prachtentfaltung zu geben wußte. Wie vor einigen 
Wochen Gerhard, ſo ſtand jetzt auch Arnold einige 
Zeit vor dem Bilde der Hausfrau, doch weder als 
Bewunderer des Originals, noch als Kunſtkenner 
ſondern als ein Mann, welcher es ſich zur Lebens⸗ 
aufgabe gemacht, die Tiefen der Meni ſchenbruſt z u 
durchforſchen, und dem daher jeder Zug des Kunft 
werkes als bedeutſame Hieroglyphe erſchien. 


In dem Antlitz dieſer Frau lag ein ſo unver⸗ 
kennbarer Ausdruck von Geiſt und Gemüth, daß 
deren Anziehungskraft auf den Freiherrn auch dann 
noch erklärlich geweſen wäre, wenn es ſich bezüglich 
ihrer körperlichen Reize wirklich ſo 5 batte 
wie ſich die Dame ſelbſt glauben machen wollte. 
Wie Arnold wußte, hatte Baron Gerhard den trü⸗ 
geriſchen Schein vollendeter Frauenſchönheit durch 
eigene ſchmerzliche Erfahrung kennen gelernt, infolge 
deſſen mußte ihn das reiche Gemüthsleben, das aus 
18 dunklen Frauenauge ſprach, um ſo inniger 
erühren. 

e. gnädige Frau, daß ich mich heute 
ungerufen in ein Haus dränge, dem ich bisher fern 
geblieben,“ ſagte er, die eintretende Dame begrüßend. 

Frau von Geßheim antwortete nicht ſogleich. 

Dem ernſten Manne gegenüber, in deſſen bleichen 
Zügen körperliches Leiden unverkennbar zu leſen 
ſtand, 
Begehr auf den Lippen, wich die feindſelige 
Stimmung der warmen Theilnahme einer fein⸗ 
fühlenden Frau. 
„Sie bedürfen keiner Entſchuldigung,“ verſetzte 
fie ſanft, indem fie dem jungen Manne mit ein: 
ladender Handbewegung den Platz gegenüber dem 
eu anwies, auf welches fie ſich ſelbſt nieder⸗ 
lie 

Arnold verneigte ſich dankend und nahen dann 
das Wort mit der Bemerkung, er ber 
doppeltem Anlaſſe gekommen, als le e ie 
trüben Botſchaft nämlich, wie im In rl eine 
Mannes, deſſen Freund zu fein er rühmen 


ler welchem Freunde ſprechen Sie?“ fragte 
Frau von Geßheim gespannt. 

„Von Baron Roſthof, gnädige Frau.“ 

"Und Sie kommen in feinem Auftrage?“ fragte 
die Dame mit zunehmender Unruhe. 

„Nein, gnädige Frau; ich komme, lediglich von 
dem Wunſche geleitet, einen Mann zu rechtfertigen, 
der ſelbſt nicht in der Lage ift, ſeine Sache zu 
führen,“ lautete die ruhige Antwort. 

Ein unmuthiger Blick, der etwa ſagen ſollte: 
Was miſchſt Du Dich in Dinge, welche Dich nichts 
angehen? folgte dieſen Worten; doch hielt Frau von 
Geßheim an ſich und ſagte nur: „Ich fürchte, Herr 
Walter, daß Sie damit eine höͤchſt undankbare, 
weil unmögliche Aufgabe übernahmen; außerdem 
aber ift ſchon der Umſtand, daß Herr don Roſthof 
einen Dritten in Berhältniſſe einweiht, welche ein 
Mann von Takt — 

„Verzeihung, gnädige Frau, Sie thun meinem 
Freunde auch darin Unrecht,“ fiel Arnold raſch 
ein, „was ich weiß, iſt das Reſultat zufälliger 
Wahrnehmungen, eigener Beobachtung; dieſe aber 
läßt mich als gewiß annehmen, daß mein Freund 

geliebt wurde, ja noch jetzt geliebt wird, tiefer, 
kantget vielleicht, als —“ 


Am 14 April kamen die Angekl. nach ſi 


erſtarb die unfreundliche Frage nach deſſen f 


in das Lazaretb zu Marle -g a geſchafft werde 

mußten. Semrock hatte außerdem noch einen Bein 

bruch erlitten und war 6 Wochen, Brö a ee 
nur 4 Tage arbeusunſähig. Abends ſetz en die IR 

Angeklagten die Schlägecet unter ſich oet und haben 
ch gegenſeitig mehr oder minder erh bliche Verletzungen 
beigebracht. Nach Schluß der ſehr um a ıgreichen B meld 
aufnohme erkannte der Gerichtshof mit Rückſicht auf DIE 
Trunkenheit gegen Riehe wegen gefährlicher Körper‘ 
verletzung in zwei Fällen auf 5 Monate G.ängnlß; 
gegen Kurland wegen deſſelben Vergehens in einem 
Sale auf 3 Mongte Gefängaiß. Neumann und 
Zube: dagegen wurden von der Anklage der g⸗fäbr⸗ 
lichen Körperverletzung bez hungsweiſe der Webers 
tretung des § 3670 SG. B. freig⸗ſprnch u. Bezüg⸗ 
17 Fig Angeklagten Krauſe wurde Vertagung be⸗ 

Oſſen 


Vermiſchtes. 


— Kleine harmloſe Merkverſe nach neueſtet 
Poltamelodte veröffentlicht A. Moszkowski in den 
„Luſilgen Blättern“: Dreihundert Millloa en. Erklärt 
err Tirpitz keck, Die muß ich nächſtens baben, Für 
meinen Flottenzweck; Für dieſe Bagatelle Glebt's 


manchen ſchönen Kahn, Hier ſſt die Schemen 


Und bier der Flottenplan; So'n kleiner Flottenplan. 
So'n kleiner Flottenplan, So'n ganzer, ganzer, ganzer, 
ganzer, Kleiner Flottenplan. — Herr Bülow kommt 
von Süden, Jetzt iſt er wirklich da, Ihm iſt das 
Amt beſchleden. Das wWarfhall jüngſt verſah; Noch 
einer kurzen Pauſe Fühlt er ſich heimiſch bald, Und 
im Mintſterhauſe Nimmt er den Aufenthalt; So'n 
kleinen Aufenthalt, So'n kleinen Aufenthalt, So’n 
ganzen, ganzen, ganzen, ganzen, Kleinen Aufenthalt. 
Herr Stumm de kt ſich im Stillen: Es wär ſehr 
angenehm, Wenn eines ſchönen Tages Ein flotter 
Staatsſtreich käm'; Man kann die Parlamente Wohl 
ſprengen obne Müb' Was raſch beſorgen könnte 
Eine einz'ge Compagnie; Eine kleine Compagnle, 
Eine kleine Compagnie, &' ne ganze, ganze, ganze, 
ganze, Kleine Compagnie. 


r SE en ß on 


Zurückgesetzte Stoffe 


im Ausverkauf. 

7 Meter Waschstoff, waschächt zum ganzen 
Kleid für Mk. 1.95 Pfg. 

6 Meter soliden Stoff, zum ganzen Kleid 
für Mk. 2.40 Pig. 

6 Meter Sommer - Nouveauts, doppeltbreit 
zum ganzen Kleid für Mk. 3.00 Pfg. 


Kleid für Mk. 4 
7 Meter Mousseline laine, garantirt reine 
Wolle, zum ganzen Kleid für Mk.4.55 Pf. 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe 
in modernsten Woll- u. Waschstoffen 
zu extra reduzirten Preisen 
a versenden 
in einzelnen Metern franco ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. 
Modebilder gratis. 
Versandthaus: 
F. . 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 


uxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pfg. 
Cheviot zum er, Anzug 4 * 5.85 Pig. 


„Genug, mein Herr!“ rief jetzt Frau von Geß⸗ 
heim ſich erhebend, während ein Zornesblitz aus 
den ſchönen Augen den kühnen Sprecher traf. 
„Nie werde ich einem Manne, am wenigſten einem 
mir ganz fremden, das Recht ſolcher Sprache zuge⸗ 
ſtehen, und wenn Ihr Beſuch keinen anderen Zweck 
1 dann muß ich Sie bitten, denſelben zu be⸗ 
enden.“ 

Ich ſehe wohl, daß ich vor Allem mich ſelbſt 
rechtfertigen muß,“ verſetzte Arnold mit gleicher 
Ruhe, „wollen Sie die Güte haben, dieſe Recht⸗ 
fertigung wenigſtens anzuhören?“ 

Es lag eine zwingende Gewalt, nicht in den 
Worten, 198155 in Blick und Ton, womit die⸗ 
ſelben gesprochen wurden, welcher die Zürnende 
nicht zu widerſtehen vermochte. Unwillig nahm ſie 
ihren Platz wieder ein und ſah fragend in das 
12555 Antlitz des jungen Mannes, welcher gelaſſen 
ortfuhr: 

„Ich habe durch eigene Schuld, das Glück 
Ihnen, gnädige Frau, näher zu treten, verſäumt, 
nach dem, was ich jedoch von denen, welche dieſe 
Gunſt genoſſen, vernahm, glaube ich mir ein ziem⸗ 
lich genaues Bild entwerfen zu dürfen, ein Phantaſie⸗ 
bild, in dem die Entſchuldigung meiner Kühnheit 
liegt. Ich dachte mir nämlich eine hochherzige, 
geifig über gewöhnliches Maß ragende Frau, welche, 
in ihren heiligſten Gefühlen verletzt, des hohlen 
nichtigen Weltgetriebes ſatt, ſich in die Einſamkeit 
des Landlebers, in den Schooß der Mutter Natur 
15 um in ſtiller, nützlicher Thätigkeit für das 

Wohl ihrer Mitmenſchen, in der Erhebung des 
Geiſtes zu den reinen Welten der Kunſt und Poeſie 
Troft, Heilung, Vergeſſenheit zu finden. Eine ſolche 
Frau aber, ſo meinte ich, welche die hohle Phraſe 
der Geſellſchaft, die Lüge des ſogenannten guten 
Tones kennen und verachten gelernt, wird nicht nach 
der Berechtigung deſſen fragen, der ſie bringt, zu⸗ 
mal dann, wenn es ſich um die Entſcheidung über 
Menſchenwohl oder Wehe handelt — hat mein 
Phantaſiebild mich getäuſcht, gnädige Frau?“ 

Frau von Geßheim hatte während dieſer Rede 
die Augen zu Boden geſenkt, die Hände krampfhaft 
im Schooße gefaltet. Die Entſchleierung ihres ge⸗ 
heimſten Empfindens durch die Hand eines Mannes 
erſchreckte ſie, die Milde des Tones aber that ihr 
wohl, ſie fühlte, daß aus dieſem Munde die Wahr⸗ 
heit floß, und ein leiſes: „Sprechen Sie!“ ſagte 
dies auch dem Fragenden. 

„Wohl, ich werde zum Danke möglichſt kurz 
ſein, gnädige Frau,“ verſetzte Arnold Walter. 
„Mein Freund wird alſo geliebt, er aber erwidert 
dieſe Liebe mit der ganzen Kraft des ſtarken, ge⸗ 
reiften Mannes.“ 

„O, das iſt nach dem, was heute geſchehen, un⸗ 
möglich!“ unterbrach die Dame den Sprecher. 

(Fortſetzung a 


| 


6 Meter Alpaka, a zum ganzen 
Pig, 


